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Frſcheint täglich mit aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert Iiährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pi. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 6. u Daube & C0. 


e Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. Buch 


Sprechſtunden der Redaktion Zeile 20 Big. Ber größeren 


Ten Organ für Jedermann aus dem Volke. * 


XIX. Jahrgang. 


Reichstag. Mittellandkanal — alſo gerade die im Abgrord- 
Berlin, 12. Januar. netenbauſe zumeiſt beftrittene Streche des Rhein- 
Der Reichs tag beſchäftiate ſich heute in einer Eibe-Ranals — nur 463 000 Mk. pro Kilometer 
eh Bra nit Den Rejolutionen, welche zu gen 3 ** 7 1 
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Eine Rejolution Stumm (R-ihsp.) empfte li die einer 8 Ab a Ag 
allgemeine Derſicerung der Witwen und Waiſen, | dem Rnein- Wefer-Elb:-Ranal können — und zwar 
eine Reiolulion Hitze- Schädler (Centr.) nur die Jedenfalls nur in 8 Richtung — 45 Schiſſe in 
Derſicherung dee Sinieröhebenen von Jabrik- 22 Stunden befördert werden, die mit je 600 bis 
arbeitern. Gegen beide 3 a 800 Tons, durchſcnitilich alſo 700 Tons beladen 
ed ne 2 ee der] werden können. dies dune 31 500 dene, alle 
Relictenverſorgung als berechtigt an, aber der . Re a: —— N 
Zeitpunkt dafu ſei noch nicht genommen. Die | Emshäfen-Ronal ſcon Schiſſe mit nahehu 750 
Regierung nn big nn e — Tons zu der Zeit verkehrt haben, wo feine Tiefe 
en- Berfortung noch welter ausgebaut unter der normalen um 32 Centimeter zurück 
werden. Aus dem Hauſe ergriffen das Wori 
die Kögg Stumm (Reinsp.), Kite (Centr.). Mol- 
nenbuhr (Soc.), Richthofen (conf.), Hoffmann⸗ 
Dillenburg (nat.-Iid.), Roſicke · Deſſau (lib.), Stötzel 
(Eentr.), Richter (frei. Dolkr p.) und Hahn (B. d. 
Londw.). Schließlich wurde die Refolution Stumm 
gegen die Stimmen oer Eonjervativen und einiger 
onderer Adgeordneten, darunter Richter, ange- 
nommen. 
Morgen wird der Etat des Reihsomis des 
Innern fortberatnen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig. 13. Januar. 


Verbot von Krupps Granatenlieferung. 
Dir offictöfe „Norodeutſche Kugemeine Zeitung“ 
jareıbt: In der Preſſe iſt wiederholt be- 
richtet worden, daß die Firma Krupp-Eſſen mit 
der ſchleunigen Ausführung eines großen Auf- 
trages zur Lieferung von Gtahlgranaten an Eng- 
land bejmäfiigt it. Dabei hat man die Frage 
aufgeworfen, ob es mit den Pflichten firenger 
Neutralität, die das deutſche Reich in dem jüd- 
afrikaniſchen Kriege beobachtet, als verträglich 
eramtet werden könne, wenn Lieferungen von 
Kriegs material aus Deutſchland an eine der 
hriegjührenden Parteien ausgeführt würden. 
Wie wir erfahren, wird dieſe Frage an zu- 
ſtändiger Stelle verneint und i deshalb die 
ſcheinen jener 
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Was jodann eine Beſchlagnahme neutraler 
Sciffe aus dem Grunde, daß ſie Per ſonen als 
Paſſagiere mit ſich führen, die in den Dient 
einer feindlichen Armee einzutreten beabſichtigen. 
anlangt,. jo it — wie Herr o. Bar näher 
ausführt — „dieſelbe zweif:llojem Rechte 
nam nur zuläſſig, wenn jene . Per- 
ſonen in organiſirten Mafien befördert 
werden. Ohne daß die letztere Dor ausſetzung zu- 
trifft, iſt eine Beſchlagnahme ſeldſt dann unſtatt- 
haft, wenn das Schiff von einer größeren Anzahl 
derartiger Paſſagiere benutzt werden ſollte. In 
dem deuiſch-franzöſiſchen Kriege find viele deutjwe 
Rejerviften und Landwehrmänner, ohne daß die 
Sacde irgend verheimlicht wurde. auf neutralen 
Swiffen direct nach Deuiſchland gefahren. um 
ihrem Vaterlande Dienſte zu leiſten. Frankreich 
hal nicht daran gedacht, dieſe neutralen Schiffe in 
Beſchlag zu nehmen.“ 

Beirefis der Frage der von England zu teiften- 
den Entjhädigung tem Herr o. Bar allzu großen 
Hoffnungen entgegen. „Allerdings können bei unge; 
rechtſertigter Beſchlagnahme Schadenerſatzanſprüche 
erhoben werden, indeß wird hierdurch der wirkliche, 
häufig in beflimmten Geidſummen nicht nach- 
weisbare Schaden nicht immer ausgeglichen und 
außerdem jeht ein ſolcher Schadenerjah-Aniprud 
nach der Anſicht einzelner angeſehener Schrift 
ſteller voraus, nicht nur daß ſchließlich Sciff 
oder Cadung durch das Priſengericht des arieg - 
führenden Staates freigegeben wiro, jondern 
auch daß die Beſclagnahme als oon Anfang an 
zu Unrecht erfolgt ift, d. ., daß kein gegründeter 
Anlaß zur Beschlagnahme, alſo kein genügender 
Verdacht vorhanden war. Da nun vehannter. 
maßen die Praxis der englifsen Priſengerichte 
ſich in früheren Zeiten gegenüber dem Handel 
der Neutralen firenge genug erwieſen. und die 
Priſengerichte nach einem ziemlich weitgehenden Er- 
meſſen eniſcheiden, in England aber die Tradition 
ſehr mächtig iſt, jo kann die Ausſicht auf event.. 
Entihädigung als eine deſonders beruhigende 
nicht betrachtet wer den.“ 

Dieſe letztere KAuffaſſung iſt indeſſen entschieden 
zu peſſimiſtiſch. Nicht nur die Entſchädigung für 
die freigegebenen Dampier „General“ und „Her ⸗ 
zog“ ift bereits zugeſtanden, ſondern auch eine 
1 8 800 te 3 iſt zuge· 
ftanden, ſobald bei der noch fortdauernden | 
Unterſuchung der * daß deine Fırma Krupp alsbald nach d 
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v. Bar-Göttingen über die Beidhlag- 

nahme des „Bundesraths“. 

Eine Autorität auf dem Gebiete des inter- 
netıonalen Privatrechts und des Völkerrechts, 
Seh. Juſtizrath Prof. E. v. Bar (Göttingen), be. 
bandelt in der „Nation“ die Beſclagnahme 
deutſcher Dampfer durch engliſche Kriegsſciffe 
und kommt dabei zu Schlüſſen, die das engliiwe 
Vorgehen obfälliger kritiſiren, als das bisher 
von irgend einem anderen deutſchen Lehrer des 
Bölherrechts gefmehen iſt. Herr v. Bar führt u. a. 
aus: 

„Lehrreich iſt der berühmt gewordene Fall 
des engliſchen Schiffes „Springbock das 
während des nordamerikaniſchen Geceflions- 
kriege: 1863 von London nach einem neutralen 
Hafen mu Kriegsmaterial abſegelte und von einem 
Kriegsſchiffe der Nordſtaaten nach mewnork geſchleppt 
und von dem Priſengerichte verurtheilt wurde, weil 
angenommen wurde, daß endeiltige Beſtimmung 
des Schiffes ein feindlicher Hafen der Südſtaaten 
geweſen ſei. und zwar ein dlocirter Hafen. Auf 
der Baſis zweier Redytsguladhten hervorragender 
engliſchet Zuriften, welche das Urtheil des Priſen- 
gerichts für einen Mißbrauch internationaler 
Juſti erklärten, reclamirte das engliſche Aus. 
märtige Amt, und mit vielleicht vollſtändiger 
Uebereinſtimmung haben die europälſchen Bölker- 
rechtsſoriftneller jene Confiscation für einen 
Ueverariff erklärt. Der Fall lag nicht ganz jo wie 
die jetzt fraglichen Fälle; aber er lag für den 
kriegfuͤhrenden und confiscirenden Staat erheblich 
günſtiger. denn es handelte ſich um die end- 
-giltige DBerihiffung nach einem noch dazu 
ſeitens der kriegführenden Macht blockirten Hafen. 
Im Augenblicke aber betrifft die Sequeſtrauon 
Gäiffe, die ihre Reife nach einem biohirten Hafen 
nint jortſetzen können, weil es einen blochirten 
Hafen gar nicht giebt und zweifellos iſt, daß das 
Recht der Blomade kriegsrechnlich weil rationeller 
iſt und mehr auf ausgedehnte Anwendung An- 
ſpruch hat, als das fo ſeicht dem äußerſten Niß 
brauch dienende und den neutralen Handel be 

einträchtigende Recht der Diſttanon wegen Kriegs- 
contrebande auf offener See. 

Br Uebrigens iſt ſelbſtverſtändlich, daß im je 

2. weiterer Entfernung von dem feindlichen Zerri- 


1 8 torium ein neutrales Schi ngehalten und . 
datei wied, am ſe 5105 un ET 
Rechts des kriegführenden Staates anzunehmen ifl, 


blieb, und daß dei annänernd normaler Fahr- 
tiefe ſchon Scpiffe von weit über 800 Tons ber- 
kehrt haben. Wollte man dem entgegenhalten, 
daß nich' alle Sciffe mit voller Ladung fahren, 
ſo muß man andererſeits auch zugeden, daß der 
Cadungs raum der Eiſenbahnen in Bezug auf das 
Codegewiht dei weitem nicht ausgenutzt wied. 

Die Behauptung, daß eine zweigleiſige Bahn 
weniger koſte und mehr leiſte als ein Kanal, ifl 
demnach in dieſer Allgemeinheit, und namentlich 
fo weit fie als Argument gegen den Rhein- Weier- 
Elde-⸗Kanal verwendet werden foll, unzutreffend. 


Keine Reform der Perſonentarife. 
Der Bericht über die Beteiedsergebniſſe der 
preufjiichen Glaotseijenbahnen für das Rechnungs- 
jahr 1898/99 laßt erkennen, daß ſowohl der 
Oüter- wie der Perſonenderkehr einen weileren 
nicht unbedeutenden Aufibwung genommen haben. 
Die Erträge auf den Kilometer durchſoninicher 
Beiriebslänge ſtellen ſich auf etwa 40 000 Mk. 
gegenüber eiwa 38000 Mu. im Dorjahre; ſie ſind 
um 6,63 Proc. geitiegen. . Don den gejammten 
Einnahmen entfallen auf den Güterverkehr 71. 
auf den Perjonenverkehr 29 Proc.; gegen das 
Dorjabr iſt eine kleine Derſchiebung ju Bunften 
des Perſonen- und S päckverkehrs eingetreten. 
Die durcſchnitliche Einnahme für jeden Per- 
fonen-Rılometer iſt jedoch von 2.71 auf 2,67 Pf. 
zurückgegangen. Das bat darin feinen Grund, 
daß von den Dergünſtigungen in Seſtalt von 
Nuckfahrtkarten, Sommer-, Wochen- eic.-Karſen. 
richeinveſte eic. in ımmer weiterem Umfonge 
gemacht wird. Saft e. 
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preis zu vermeiden. Eine gründliche Reform der 
Perſonentarife, von der es wieder ganz ſtill 
geworden in, wäre wahrlich am Platze. Es ıft 
und bleibt doch ein Unding, wenn der Eine heut 
in der dritten Wagenklaſſe dei Benutzung des 
Bummeljuges 4 Piennige für das Aılometer u 
zahlen hat, während der Andere, nur weil er 
vielleicht einen Tag früher zurückfahren kann, 
im Scnellzuge für 3 Pf. pro Rilometer befördert 
wird und der Staatseiſ ndahnverwallung högere 
Selbſtkoſten verurſacht wie der eritere. 


Streikſtatiſtik. 

Nah der amtlichen Streikſtatiſin beitrug die 
Zahl der Streiks im dritten Dierieljahre, ange- 
fangen 350, beendet 368, die Hönftyahl der u 
Streikenden 32480. Im zweiten Dierteljahe 
waren 394 Streiks mit 36 924 Streikenden als 
Endreſultat verzeichnet, ſo daß im dritten Diertel- 
jabre ein kleiner Rückgang ſowohl in der Zahl 
der Ausftände als der Höchſtzahl der Ausſtändigen 
eingetreten iſt. In den drei erſten Dierteljahrem 
des laufenden Jahres war die Bejammtzahl der 


auch zu einem Theile bei einem Poftdampfer oder 
aus anderen Umſtänden gewiß ſein könnte, um 
ſo ſchwerer wiegt im aligemeinen der Nachtheil 
des Anhaltens und Derſchleppens des Schiffes 
Bei pronijoriihen Maßregeln aber, zu denen das 
Anhalten und Difitiren gehört, kommt für die 
Berechtigung der Maßregel auch der Nachtpeil in 
Betracht, den der Betroffene erleidet, da die Naß 
regel ja auf einen bloßen vielleicht ſeyr unge- 
gründeten Der dacht hin unternommen wird. 
Ebenſo kommt aber auch die Eigenſchaft eines 
Schiffes als Poſtdampfer einer neutralen 
Regierung in Betracht. Poſtdampfer haben 
zwar nicht die Stellung von Staats- 
ocer Kriegsſchiffen; aber in manchen inter- 
nationalen Derirägen ſind ihnen doch gewiſſe 
Privilegien gewährt, weil einerſeits ſie als be- 
ſonders vertrauenswürdig gelten, und weil 
andererſeits, da fie der Correſpondenz und ins- 
beſondere der Regierungs-Correjpondenz dienen, 
ihnen eine beſonders wichtige Miſſion anvertraut 
in. die nicht ohne die dringendfte Noth zu ſtören, 
auch der kriegführende Theil verbunden ſein muß.“ 
. 


Schickſal. 
Den Levin Ludwig Schü ck ing. 

Ueber die Ebene vor Paris ging der Thauwind. 

So ſcharf hatte der Winter eingefeht, daß das 

plötzliche linde Wetter ſchier überraſchend kam. 

Aber es war Reine unangenehme Ueberraſcung 

für die zu Felde liegenden Truppen, denn, weiß 

Butt, auf der gefrorenen Erde unter dünnen 

uch Pin schlafen, iſt kein Vergnügen. Bornehm- 

allernach 18. Dragoner, die Paris vielleicht am 

genug ea an der Seine ſtanden, hatten oft 

Par 2 A geflucht. Ueber ihren Zeltreihen 

often abgelöft geworden. Juft wurden die Vor- 

2 leitete fie Tui Leutnant Wilhelm v. Behburg 

egleiieie Maus, der Rittmeifter ritt eine 

Strecke neben ihnen. „eieber Behburg”, ſagte 

er bittend, „geben Sie die Tollkühnheit doch 

heber auf, es mag Ihnen zweimal aut gegangen 

jein, die Wahrjceinlihheit für das Miklingen ift 

beim dritten Male nut um fo größer,” Der 

Leumant wirbelte lächeind ſeinen kleinen 

ſchwarzen Swnurrbart in die Höhe: „Sagen Sie 

ſeidſt. Herr Rittmeifter, ift die Tangeweile hier zu 

ertragen oder iſt ſie's nicht, und Überpieg, ich 

nenne Paris wie meine heimathliche Klütſche und 

den Weg nach den zwei Malen, daß ich dort 

war, wie den Corridor der Stuttgarter Kaſerne, 

mir kann gar nichts paſſiren! Ich bin morgen 

früh wieder da, und wenn ich nich 

wieder da bin, Sie wiſſen von nichts. 

darum darf ich wohl bitten!“ Der Rittmeister 

hatte den Gaul angehalten, er reichte dem Leutnant 
kopfihüttelnd die Hand: „Sie find nicht zu halten, 
Durmgänger, der Sie find, Wilhelm, viel Glück 

und auf Wiederſehen, ich werde meine Poſten 
cevidiren!“ „Auf Wiederjehen!” Der Leutnant 
legte die Hand an die Mütze, dann folgte er dem 
| voranſchreitenden Poften. Mit zufammengejogener 
Stirn ſah ihm der Rittmeifter einen Augenblic 
nach, bis er in der immer undurchdringlicher 
werdenden Dunkelheit verſchwunden war. „Man 


Londoner Correſpondent der „Köln. 3ig.“ aus 
dortigen Regierungskreiſen, die engliſche Re ⸗ 
gierung ſei nicht weniger ungeduldig als die 
deuiſche und geradezu ungehalten über den 
unerklärlichen Derzug in den Erminelungen über 
die Ladung des Dampfers „Bundesrath“. Man 
degreift nicht, was in Durban. vorgeht. Der- 
ſchiedene Telegramme find bereits an Offiziere 
an Ort und Stelle abgegangen, ohne daß de 
friedigende Antworten eingetroffen find, 

Die conferoativ-agrariihe „Deutſche Tagesztg.“ 
ſchreibt: „Nach der jetzigen Sachlage darf als 
ziemlich ſicher ausgeſprochen werden, daß die 
Interpellation im Reichstage betreffs der be- 
ſchlagnahmten Schiffe in nächſter Woche einge- 
bracht und zur Berathung geſtellt werden wird. 
gleichviel, ob die Einbringung dann der Regie- 
tung genehm ſei oder nicht. Wir unſererſeits 
würden dringend abraihen, auf eine nochmalige 
Hinausſchiebung der Angelegenheit einzugehen.“ 


Eiſenbahn und Kanal. 


Don conſerbaliver Seite ift vehaupiei worden: 
„Eine doppelgl iſige Eiſenvayn leitet mehr, koſtet 
weniger und ift Beiriebsftörungen (Froſt) weniger 
ausgeſetzt als ein Kanal“. Was zunähjt die Ein- 
wirkung des Froſtes auf die Dernehrsleiſtung 
der Kanäle anbetrifft, jo iſt mehr als einmal nach- 
gewieſen, daß trotz der durch den Froſt verur- 
ſachten Einftellung des Kanalbetriebes während 
etwa zwei bis drei Monate Kanäle in ibren 
Jahres-Derkeorsleiſtungen durchaus nicht hinter 
den Eiſenvbahnen zurückſtehen, ja deren Durch- 
ihnitt ſogar in mehreren Fällen übertreffen. Es 
ift ferner nachgewieſen wo den, daß die Froft- 
periode nicht zufamm:nfällt mit derjenigen Pe- 
riode, in der die Eiſenbahnen am meiſten bean- 
iprucht werden, fo daß die Einſtellung des Kanal- 
betriebes die Eiſenbahnen nicht etwa plötzlich über- 
laſtet. — Was nun die Koſten einer zweigleiſigen 
Bahn anbetrifft, jo giebt es zweigleiſige Haupt- 
verkehrsbahnen, welche 500 000 Mark und mehr 
für das Kilometer gekoſtet haben, wogegen der 
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leichter, als von feindlicher Seite durch die 
deutſchen kommen, und doch noch ſchwer genug. 
Bisweilen warf er ſich glatt auf die Erde, wenn 
er ein Geräuih vernahm, einmal glaubte er 
ſich erſpäht, aus nächſter Nähe orang das Qui 
vivel an ſein Ohr, aber der Rufer mußte wohl 
glauben, ſich getäuſcht zu haben, denn er ging 
nicht weiter vorwärts. Allmäplich gelangte er 
hinter die Poſtenkette und konnte raſcher aus- 
ſreiten. Einmal kamen zwei Artılleriiten an 
ihm vorüber. „Was will denn der Communal- 
gardiſt hier?“ hörte er den einen erſtaunt jagen. 
Sofort wandte er ſich um: „Nachſchauen, ob die 
Artilleriſten auch nicht ihre Geſchütze zu Kaffee- 
kannen verwenden“, rief er ihm zu. Mit einem 
derben Schimpfwort ſetzten die Beiden ihren Weg 
fort. Nun konnte er jmon den röthlichen Schein 
des bewölkten Himmels über Paris wahrnehmen, 
zuweilen ſchlug ſchon aus der Rieſenſtadt ein Ge- 
räuſch, wie der durchdringende Pfiff einer Coco- 
motive an ſein Ohr, nun war der Weg nicht 
mehr allzu weit und nicht mehr allzu gefährlich. 

Zwei Stunden noch, und er ſtand auf dem 
Boulevard des Italiens. Du lieber Himmel, wie 
gut kannte er dieſe Straßen! Kaum zwei Jahre 
waren's her, daß er auf ihnen zum letzten Male 
gegangen war — die zwei früheren Male hatten 
ihn ſeine nächtlichen Streifzüge nicht jo weil vor- 
dringen laſſen — die ganze Vergangenheit tauchte 
jetzt wieder auf und wurde zur lebendigen Gegen- 
wart um ihn. Das war der Bumhändler- 
laden, der immer mit fo apſcheulich ſchreienden 
Farben und ellenlangen Buchſtaben auf ſeinen 
Plakaten an der Scheibe des Schaufenſters die 
neueſten Jolas ankündigte, dort ein paar Garitte 
weiter war ſein Cigarrenladen und dort drüben 
war das Geſchäft, aus dem er allabendlich um 
fieben Uhr Jeanette abzuholen pflegte. Jeanette! 
Er würde mit weniger getheilten Gefühlen an fie 
zurückdenken, wenn nicht ihre letzten Briefe ge- 
weſen wären, vor nun anderthalb Jahren, Aber 
ſchließlich: ſchön war die Jeit mit ihr doch ge- 
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hätte es doch am Ende nicht zulaſſen 
dürfen!“ fagte er unſchlüſſig vor ſich hin. Dann 
gab er dem Pferde einen Kieb auf die Kruppe 
und erreichte nach kaum mehr als einer Minute 
die Chauſſee. 

Leutnant Wilhelm v. Dehburg war bald außer · 
halb der Poſtenkette. Kier ſenkte ſich das Ge- 
lände zur Seine hinab, die dort einen kleinen 
Bogen beschreibt, ehe fie in Paris eintritt. Jen - 
feits ſtand der Feind, An einer Hecke. die 
zum Sluſſe hinunterführte, duckte ſich Vehburg 
entlang, unten war fie geſchlagen, da galt es auf 
Händen und Füßen weiter kriechen. Da war auch 
endlich das Waſſer. Geräuſchlos kleidete er ſich aus. 
Dann lauſchte er in die Nacht hinaus, Ts war 
als wenn ein leichter Tritt ſich jenſeits vernehmen 
ließ, ein metalliſches Klirren drang herüber — 
ein feindlicher Poſten. Deyburg horchte: Langſam 
verklangen die Schritte, der drüben war weiter 
gegangen. Jetzt galt es, heine Zeit verlieren. 
Ohne Zögern glitter ins Waſſer. Mit der einen 
Hand ſchob er eine leichte Kiſte mit Kleidern vor 
ſich her, mit der anderen ruderte er. Das 
Waſſer war doch noch empfindlich kalt, er war 
froh, das andere Ufer zu erreichen. Drei hohe 
Weiden mußten dort ftehen, richtig, als er in der 
Mitte des Fluſſes war, jah er fie auftauchen. 
Nun galt es, ſich umhleiden, er nahm ein mit- 
geführtes Bündel zur Hand, knüpfte es auf und 
309 ſich haftig die darin enthaltenen Kleidungs⸗ 
ftühe, die Uniform eines Parijer Communal- 
gurdiften, an. Ein glücklicher Zufall hatte es ge- 
fügt, daß die Uniform, die jüngſt als einzige 
Rel quie eines erſchoſſenen Dorpoſten übrig ge- 
blieben war, ihm paßte wie angegoſſen. Eilig 
griff er auch nach der Mütze, ein Weidenzweig 
fteeifte fie ihm aus der Hand. Im erfien Augen- 
blick konnte er fie nicht wiederfinden, wollle ihm 
das Swickſal den Streich ſpielen, ihm auf dieſe 
Weiſe feinen Plan vereiteln? Aber dann fand 
er ſie hart am Waſſer. Nun galt es, ſich durch 
die teindlichen Dorpoften zu ſchleichen, immer hin 


Er EEE ² ˙ . SH STIEENSE EEE SEIEN SUSE 
weſen, von jenem erſten Abend an, wo er in der 
Straßenbahn gefahren war und eine düdſche 
ſchwarze Verkäuferin ihm gegenüber in den aller- 
größten Screcken gerathen war, als der Con- 
ducteur ihre Fahrkarte verlangte und fie fie mit- 
ſammt ihrem kleinen Portemonnaie verloren hatte. 
Dehburg halte damals für fie bezahlt, nachher 
um die Erlaubniß gebeten, fie begleiten zu dürfen 
— und fie batte nicht recht Nein fagen mögen. 
Denn die kleine Berkäujerin war Herrendegleniung 
durchaus nicht gewohnt, das merkte Deyburg 
ſehr bald, und es gefiel ihm ſeyr, war fie doch 
auch erſt jung, kaum achtzehn Jahre, Der Liebens- 
würdigkeit Debburgs aber geftand fie auch am 
folgenden Tage dieſen Ritterdienit zu und von da 
an alle Tage, bis daß ſie überhaupt nichts mehr 
zuzugeſtehen hatte. Mehr nach dem Quartier 
Latin zu hatte fie mit ihrer Mutter, der Witime 
eines keinen Eiſenbahndeamten aus der Provinz 
‚gewohnt, Wildeim v. Debburg lenkte unmill- 
kürlich jeine Schritte in jener Richtung. Ein reizendes 
Geſchöpf. Auf einmal tauchte ir Bud vor ihm 
wieder auf. Dieſe großen, tiefen Augen, dieles 
ſchmale, feine Geſicht, jo etwas hatte er wirklich 
nie wiedergeſehen. Wie dieſe Augen voll Thränen 
ſtanden, als er heimfuhr! So ſchmale Arme 
hatte fie, ſo fein gebaut war ihre Figur, er jaß 
das Alles wieder vor ſich wie mit leiblichen Augen. 
Dann kam ihm der Gedanke an ihre Briefe. 
Die erſten hatte er noch beantwortet, aber dann 
war er nach Berlin gekommen — du lieber Himmel. 
man hat zu arbeiten, wenn man ſich dann noch 
etwas amüſiren will, bleibt einem nicht viel Zeit. 
weiblichen Verkehr will man doch auch nicht ganz 
miſſen und bei den neuern immer an die alten 
Liebſchaften zu denken, iſt nichts weniger als 
angenehm — kurzum Dehburg hatte ein paar 
Briefe von ihr unbeantwortet gelaſſen. Lange 
Zeit war darauf kein Schreiden mehr von ihr 
genommen und dann auf einmal ſchrieb ſie einen 
langen Brief. „Ihre Mutter ſei jo ſchwer erkrankt 
und bedürfe der Pflege, fie habe deshalb aus 


e 


beendeten 


Streiks in Deutſchland 901 mit zu- 
ſammen 75 862 Betheiligren, wahrend in Frank- 
reich und England in demſelden Zeitraume 502 


Ausftände un 96984 Betheiligten und 469 Streiks 
mit 101 953 Theilnehmern zu verzeichnen gemejen 
find. In Deutſchland fiel der Hauptantheil Zuf 
das Baugewerbe mit 347 Ausftänden und 30 061 
Theilnebmern, alfo nahezu 40 Proc. ſowohl der 
Ausitände als der Ausitändigen, in Frankreich 
dagegen nur ungefahr 10 Proc. und in England 
eiwas über 25 Proc Als unerfreuliche Er 
ſcheinung aus der letzten Streikſtatiſtik iſt zu er⸗ 
wähnen, daß, obwohl die Zahl der Ausſtändigen 
gegen das zweite Dierteljayr ſich nicht unerheblich 
vermindert hatte, die Zahl derjenigen Streikenden. 
welche unter Contractbruch in Ausftand getreten 
find, ſich vermehrt hat. Im zmeiien Quartal be- 
fanden ſich unter nahezu 37 000 Streitzenden 
9233 Contractbrüchige, alſo rund ½, während 
im dritten Quartal auf wenig über 32 000 Aus- 
kändige 105 48. alſo nahezu ein Drittel. Contract- 
brüchige kommen. 


der Carlismus in Spanien 

fängt wieder an, ſich in verdächtiger Weiſe zu 
regen. Wie aus Madrid gemeldet wird, ſind 
geitern in Anguola Provinz Dijcana) 292 Gewehre 
und 10 000 Patronen beſchlagnahmt worden. 
Mehrere Prrjonen wurden verhaftet. ſie ge⸗ 
ſtanden, daß fie die carliſtiſche Bewegung unter 
ftugen wollten. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege 


ft aus heute nichts Neues von Belang eingetroffen. 
Aub darüber liegt kein Wort vor, wie weit der 
Umgebüngsverfuch des Gegerals Buller am Tugela 
vorgeſchrüten iſt. Jedenfalls kann man auf den 
Fortgang dieſes Unternehmens, das von eni- 
ſcheidender Bedeutung ſein dürfte, lebhaft ge- 
fpannt fein. 

Die gegenwärtige Lage der engliſchen Truppen 
auf allen drei Kriegsſchauplätzen beurtheilt das 
„Militär-Dochenbi.“ wie folgt: In Natal, 
wohin Sir Buller entgegen früheren Nachricten, 
welche de Kat als Beſtimmungspunkt der 5. Di- 
viſion bezeichneten, nun auch oıefe Diviſion unter 
General Warren gejogen haben joll, iſt mit dem 
bierdurch bedingten Auſſcub der Operationen 
keineswegs eine Beſſerung der Lage erzielt worden. 
Die Umzingelung des engliſchen Lagers bei Frere 
von Weenen im Oſten und Springfield im Weſten 
ſcheint ſich immer fühlbarer zu machen, mobei die 
von den Boeren angelegten Geländeverſtärkungen 
in einer abermaligen Entſcheidungsſchlacht die 


Engländer trotz ihrer Derfiarkungen vor gleiche 


Schwierigkeiten und Ueber raſchungen ſtellen düriten, 
wie dies am Tage von Colenſo der Fall war. 
General Joubert, welcher nach ſeiner Geneſung 
am 18. dezember das Commando in Natal wieder 
übernommen hat, ſcheint die ernſte Abſicht zu 
verfolgen, die Truppen Bullers ibrer Umgarnung 
nicht mehr entwichen zu laſſen, ſo daß es fraglich 
er ſcheint, ob entſcheidende Operationen von der 
Berfügbarkeit von 50 000 Mann engliſcher Der- 
ftärkungen abhängig gemacht werden können. 
Zudem ſcheinen Diunitionsmangel und anſteckende 
Krankheiten in Caonimith und die wirkſamere 
Beſchießung des engliſchen Cagers und der Stadt 
trog des verunglühten Sturmverſuches der 
Boeren die Capitulation der Truppen Whites 
nahegerückt zu haben. Mit Eintritt dieſes Er- 
eigniſſes würden die Buller gegenüber ſiehenden 


Boerenkräfte einen anſehnlichen Starkezuwachs 


erhalten. 

Auf dem füdlichen Kriegsſchauplathe bereitet die 
Ausbreitung des Afrikander-Aufftandes zweifellos 
der engliſchen Kriegführung die bedeutendſten 
Scwierigkeiten. Unweſenliche und vorüber- 
gehende Erfolge der Generale Galacre und French 
vermochten auf die gegen die Engländer gerichtete 
Stimmung der Bevölkerung keinen Zwang aus- 
zuüben. 

Auch auf dem weſtlichen Kriegs ſchauplatz ift 
die ſchlimme Lage der Engländer unverändert. 
MNafeking und Kimberley ſind noch eingeſchloſſen 
und können kaum mehr auf Entſaß rechnen. 
Die mehrſachen Ausfälle bei erſterem Orte hatten 
nicht nur keinen Erfolg, ſondern zum Theil jogar, 
wie die Gef⸗cie vom 24. und 26. Dezember, gegen 
das Boeren-Zort am Malopo, einen recht verluft- 
reichen Der lauf. uch ju einemgampfe zwiſchen Boer en 
und Kaffern iſtes in der Rahe von Mafeking, bei Der de · 
poort, gekommen, in welchem der Boeren- 
Commandant Swart die feindlichen Stellungen 
einnahm. Die kritiſche Situation von Kimberley 
wird überdies noch durch das neuere Auftreten 
von Typhus und Skorbut innerhalb der Be- 
ſatzung verſchlimmert. Lord M:ihuen liegt noch 
am Modoer-River, wird von den Boeren- 
Stellungen immer mehr umfaßt und muß ſich 
damit begnügen, ein auf die Löjung der ge- 
ipannten Lage jedenfalls ohne Einfluß bleibendes 
Artilleriefeuer mit dem Gegner zu wechſeln 


Recognoscirungen, welche er zur Jeſiſtellung des 
rechten Flügels der Boeren wohl in der Hoffnung 
entiandie, durch einen Umgeuungsmarih im 
Weſten die Deroindung mit Kimberley auf- 
nehmen zu können, ſtellten eine ſo weite Aus- 
dehnung der feindlichen Front feſt, daß dieſes 
Unternehmen keine Ausſicht auf Erfolg bietet. 


Erſchießung von gefangenen Boeren. 


Als dieſer Tage der Oberst Pilcher, welcher von 
Lord Meihuen mit einem Commando abgeſandt 
war, um Douglas zu entſetzen, dort einige vierzig 
auiftändifhe Capboeren gefangen nahm, wurde 
in der engliſchen Preſſe das Derlangen laut, dieſe 
Rebellen müßten erſchoſſen werden, des ab- 
ſchreckenden Beiſpiels halber. Demgegenüber er- 
kannten aber deſonnene Engländer, daß nicht 
Abſcreckung, ſondern im Gegentheil weitere Auf- 
reizung des capländiſchen Boerenelementes, alſo 
weitere Ausdehnung des ſchon jetzt für die Eng- 
länder ſehr gefährlichen Aufruhrs der an Zahl 
der Engländer bevölkerung überlegenen Boeren. 
die Folge ſein würde. Die Engländer imeinen 
fih aber doc der Nache nicht überall haben ent- 
halten zu können. In der „Birmingham Poft“ 
werden drei ernſte Fälle dieſer Art berichtet. 
Am 6. Dezember, ſchreidt ein Soldat des erſten 
Bataillons Royal Scotts aus Sterkſtrom, ſollten 
zwei holländiſche Coloniſten am anderen Morgen 
als Rebellen erſchoſſen werden. Schlimm iſt auch 
der Fall mit den beiden Iren, welche dei Belmont 
von den Engländern als regelrechte Kämpfer auf 
Seiten der Boeren gefangen genommen und dann 
erſchoſſen wurden; noch ſchlimmer der Fall mit 
ſieben gefangenen Boeren, welche auf die bekannt- 
lich ſehr leichtfertige Anſchuldigung hin. auf 
Ambulanzen geſchoſſen zu haben, erſchoſſen wurden. 
Andere gefangene Boeren zwang man, bei der 
Execution gegenwärtig zu ſein und mit an den 
Gräbern zu graben. (I) 


Mauſergewehr und Lee Metford · Gewehr · 

Zwei Londoner Chirurgen, Keuh und Rigby, 
veröffentlichten vor kurzem ibre ſchon vor Beginn 
des Transpaalkrieges beendigten Unterſuchungen 
über die Wirkung des Lee Metford-Geſchoſſes 
gegenüber dem Mauſergeſchoß. Sie benutzten zu 
ihren Unterfubungen das engliſche (Lee Metford) 
Gewehr, das deutfhe Mauſergewehr, ferner die 


| Mauierpiftoie und den Webley Dienſtrevolver. 
Als Geſchoß verwandten ſie die üblichen Maujer- 


geſchoſſe, dann das Lee Netford-Geſchoß Nr. H 
das letzt von den Engländern in Südafrika ge- 
draucht wird), ſowie die berüchligten dum Dum. 
kugeln, Marke IV der Lee Meiſordkugeln und 
die im Sudan gegen die derwiſche benutzten, 
ebenfalls obdgefeilten Seſchoſſe. Zum Schluß 
ſtellten ſie auch noch Derſuche mit Mortini-Henry- 
Gewehren an. Sie nehmen die vom Daujer- 
geſchoß geſetzten Wunden als Einheit an und 
berihnen fie mit 1, dann beträgt die Jer- 
flörungshraft des Lee Metiord-Geicofjes Nr. II 
1,7, der Nr. IV. 2,0, der Sudankugel 4.5, des 
Dum Dumgeſchoſſes 5,4 und der Martini-Henrn- 
kugel 2,8. Die Unterſucher ſprechen ſich jeibft 
energiſch gegen die Derwendung von dum Dum- 
und ähnlichen Kugeln aus und beftätigen durch 
ihre Arden die jharfe Kritik, die v. Bruns an 
dieſen „inhumanen“ Geſchoſſen geübt hat. 

Nach den Erfaurungen des Schlachtfeldes find 
die durch das Geſchoß Nr. II geſetzten Dermun- 
dungen wirklich ſchwerer, als die durch das 
MNauſergeſchoß verurjanten. Bei den Engländern 
kämen auf einen Betödteten e ee "rarantr nf 
zwar meiſt leichterer Art. Die meiſten Bermun- 
dungen betreffen den Bauch und die Beine, und 


man erklärt dies dadurch, daß die älteren Ge- 


wehre der Bosren die N:lgung hatten, boch ju 
tragen und daß fie aus dieſem Grunde meiſt auf 
die Beine der Gegner hielten. Dieſe Gewohnheit 
haben die Boeren auch bei den viel genauer 
treffenden NMauſergewehren beibehalten, und da⸗ 
her die vielen Spüſſe in die untere Körperhälfte. 
Don Derwundungen der Boeren wiſſen wir noch 
vel weniger, die wenigen Verwundeten, welche 


bisher in die Hände der Engländer gefallen ſind. 


zeigen meift rect jhmere Berletzungen, namentlich 
find die Ausſchußöffnungen des Cee-Melford- 
geſcoſſes viel größer als die des Mauſergeſchoſſes. 

Auch im ſpaniſch-omerikaniſchen Kriege haben 
die amerikaniſchen Aerzte die Wahrnehmung ge- 
macht, daß die Erfahrungen des Schlactfeldes 
mit denen der Friedens verſuche ſich nicht deckten. 
Nach letzteren jollten die Mantelgeſchoſſe eine 
jerſchmetiernde Wirkung entfalten; davon hat 
ſich jedoc dei den verwundeten Amerikanern 


Wunden jo günftig wie möglich. 
veutſch-Südweſtafrike und der Boerenkrieg. 
Die deutſche Colonialgeiellihaft theilt in einer 
Eingabe an den Reichskanzler, betreffend den 
Schutz der deutſchen Intereſſen in Südweſtafrika, 
mit, daß fie es abgelehnt habe. ihren Sympathien für 
die Boeren neuerdings Ausdrud zu geben, um 
K- ͤ ³ . A2 7˙—ʃ9lRʃ wü 


dem Geſchäft fortbleiden müſſen, nun mangele es 
ihr jo jehr an Mitteln und fie würde nicht um 
Geld an ihn geſchrieben haben, wenn die Noth 
nicht dadurch vergrößert worden wäre. daß ſie 
Mutter eines Kindes geworden ſei, für das ſie 
ihn wohl bitten dürfte, etwas zu thun. 

Das war gerade in der Zeit geweſen, als Dehburgs 
Spielverluſte jo außergewöhnlich hoch geftiegen 
waren. Dazu verlangie gerade damals ſeine 
kleine Schauipielerin vom Thalia einen jo außer- 
ordentlichen Aufwand von ihm, daß es ihm 
wirklich ſchwer geweſen jein wür de, eine größere 
Summe zu entbeyren. Nictsdeſtoweniger hatte 
er ſich eines Tages dreihundert Marn eingeſteckt, 
um ſie nach Paris zu ſchichen, aber das Unglück 
führte ihn in ven Club und obgleich Dehburg 
um Alles nicht die zu dieſem Zwecke beſtimmte 
Summe angreifen wollte, ließ er ſich doch hin- 
reißen, ſie nach fortwährenden Berluften ſpät nach 
Mitternacht aufs Spiel zu ſetzen und er verlor 
fie. Dann hatte er dis zum nächſten Monat ge- 
wartet, aber da waren ihm jo viel Rechnungen 
präjentirt, daß er den Gedanken wieder allen 
gelaſſen hatte. Jeanette hatte noc einmal fle entlich 
geſchrieben, den Brief hatte er irgendwo verloren 
und jomit auch ihre veränderte Adrefje, damit 
war ſchon eine Antwort unmöglich gemacht, noch 
unmöglicher aber durch einen vierzehn Tage 
ſpäter anlangenden Brief. „Dein Kind iſt ge- 
fiorben in dem Hunger und Elend” hieß es 
darin, „und die Mutter liegt noch im Tode und 
kann nicht ſterben, von mir jelber will ich nicht 
reden, aber wenn es eine Vergeltung auf Erden 
und einen Gott im Himmel giebt, dann werden 
ſie ſich fürchterlich an dir rächen. Vielleicht aber 
degegne ih dir auch noc eınmal, um dir klar zu 
machen, wie du an mir gehandeli haft.“ Das 


waren doch Vorwürfe, die in ihrer Form die 
Grenze deſſen üverſchriiten, was man einem 
Gentleman auch ſeitens einer Frau fagen durfte 
und felbiiverftändlib hatte Dehburg feitdem den 
Plan vollfiändig aufgegeben, eine Unterftüßung 
nach Paris zu ſchichen. Wie ſchon geſagt, das 
warf einen Schatten auf die ſonſt ſo ſonnenheitere 
Der gangenheit in Paris. 

Allmählich geriei) Dehburg in das Quartier 
Latin. Die vielen Kneipen, manche, aus denen 
Geigen- und Klavierſpiel heroustönte, die weniger 
vornehm gebauten Häuſerfronten verrietoen 
es, vielleicht auch der lebhaftere Derkehr 
auf den Straßen. Zeitungshändler boten 
Blätter aus und ſchrien Siegesnachrichten von 
Armeen aus, die üderhaupt nicht exiſtirten, 
Bilder von Rochefort und anderen Volkshauptern 
wurden vertheilt, Communalgardiſten eilten vor- 
über und über das alles fiel der Schein der 
hellen Lampen aus den Schaufenſtern an der 
Straße. Einmal rannte ein Communalgardiſt 
Denburg an, im Weitergehen rief er ihm etwas 
zu, was Dehburg nicht verſtand. Betraf es ſeine 
Uniform? Er ſah doch, daß die anderen gerade 
ſo gekleidet waren wie er, ſo ſchlenderte er 
weiter. Zwei hellbeleuchtete Plakate vor einem 
Eingang ſielen ihm auf. Es handelte ſich um ein 
Dariete. Kopfſchüttelnd las er die Ankündigung, es 
war juft als ob draußen vor Paris Ruhe und Frieden 
herrſchte, durch nichts ließ ſich dies Dolk in feinem 
Bergnügen ſtören. Er trat ein. Zwei Pförtner 
mit großen Goldquaften um den Hut fließen die 
Thür vor ihm auf. Drinnen auf einer kleinen Bühne 
ſangen ein paar geſchminkte Weider in Knieröcken 
mit beiſerer Stimme. Er aß und trank etwas. 
Dann ſah er, daß neben der kleinen Bühne eine 
Thür erſt in den eigentlichen Darisété-Theaterſaal 


nichts bemerken laſſen, im Gegentheil waren die 
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nicht in einer Frage von hochpolitſſcher Be- 
deutung, und nachdem die Reichsregierung dem 
ausgebrochenen Kriege gegenüber eine neutrale 
Haltung eingenommen habe, eine Parteinapme 
eintreten zu laſſen. Weiter beißt es in der 
Eingabe: 

„Indem der verſtärzte Ausſchuß dieſen Beſchluß 
ſaßte, Konnte er ſich nicht verhehlen, daß der 
Arieg, wie er auch endigen möge, nicht ohne 
Rükmirkung auf die Lage der Der hältniſſe in 
Südafrika bleiben werde und daß insbeſondere 
auch das deutſche Intereſſe in dem füdairıka- 
niſchen Schutzgebiete davon in gejährlider Weiſe 
berührt werden könne. Es wurde deshalb weiter 
deſchloſſen, Euere Durchlaucht zu bitten, die zur 
Detſtärkung der deutfhen Nachtſtellung in Süd- 
weſtafrika nöthigen Maßregeln rechtzeitig ergreifen. 
namentlich auf eine Verſtärkung der dortigen 
Schutztruppe Bedacht nehmen zu wollen.“ 


* 

Brüffel, 13. Jan, Der engliſche Geſandte ver- 
fändigte die Centralleitung des Rothen Kreuzes, 
daß auch den Reiſenden des „Kerzogs“ eine 
Entſchädigung gewährt werden werde. 

London, 13. Jan. Zwei öſterreichiſche Ofſiztere 
von den Paſſagieren des „Bundesrats“ ſind 
in Pretoria angekommen und in die Boeren- 
armee eingetreten. 

Das engliſche Kriegsſchiff „Jearleß“ beſchlag⸗ 
nahmte den argestiniſchen Dampfer „Marial” 
mit einer Ladung Schwefel. 

London, 13. Jan. Heute früh 7 Uhr gingen 
500 Mann von den Eity-Imperial-Bolunteers 
von hier nach Südafrika ab. Sie marſchirten eine 
Streche von fünf engliſchen Meilen durch die 
Straßen zum Bahnhofe und waren auf dem 
ganzen Wege trotz der frühen Stunde der Gegen- 
ſtand begeiſterter Kundgebungen einer dicht ge⸗ 
drängten Bolksmenge, welche patriotiſche Lieder 
ſang. Dom Manflon-Houje aus wurden fie durch 
den Lordmanor und Mitglieder der City -Cor po- 
ration begrüßt. 

London, 13. Jan. Der von General Buller 
vorgeſtern beſetzte Flußübergang über den 
Tugela bei der Potgietersdrift ift keine Brücke, 
ſondern ein Fährboot, welches im Norden von 
Springfield, 15 erglijhe Meilen weſtlich von 
Colenſo, den Verkehr über den Tugela vermittelt. 

London, 13. Januar. Der Carl Ava, ölteſter 
Sohn des Marquis Dufferin, ift am 6. d. Nis. 
an den vor Labyfmityh erhaltenen Wunden ge- 
ſtorben. 

Lorenzo Marquez, 12. Januar. Es ver- 
lautet, daß Scaaren von bewaffneten Swaſis in 
das Grenzgebiet von Transoaal eingedrungen 
find und eine große Anzahl von Kaffern getödtet 
haben. 

Oranjeriver, 9. Jan. Der Geſundheitszuſtand 
der in Zoutpans-Drift im Dranje-Freiftaat ſteyenden 
britiſchen Truppen ift gut. Bisher kam es zu 
keinem Kampfe, doch ſoll eine feindliche Abihei- 
lung in unmittelbarer Nähe ſein. 


Deutſches Reid. 


Berlin, 12. Jan. Heute conſtituirte ſich unter 
dem Protectorat des Erbgroßherzogs von Dlden- 
burg der deuiſche Schulſchiffsverein. Der Derein 
verfolgt die Aufgabe, junge Seeleute heran- 
zubilden, um auf dieſe Weiſe den Nachwuchs an 
tüchtigen Seemännern zu fördern und junge Leute 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung zum Geemanns- 


bead“ Derannuiehen, er Amel deen 
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reicht werden, auf dem durch vollkommene jee- 


männiſche, theoretiſche Ausbildung in weitere 
Kreiſe dar Derſtändniß für den wichtigen Beruf 
des Seemanns getragen wird. Die Berſammlung 
war von zahlreichen Dertretern des deutiſchen 
Handels und der Induſtrie, inbejondere der 
großen Ryedereien veſucht. Allſenig wurde die 
Erwartung ausgedrückt, daß der Berein nicht nur 


ſondern die Liebe und das Intereſſe für die Auf- 
gaben der Kandelsſchiffahrt wecken und fördern 

— Die „Berl. N. Nachr.“ ſchreiden: Die Stettiner 
Keußerungen des Staatsſecretärs Grafen von 
Bülow riefen bei der amerikaniſchen Regierung 
den angenehmſten Eindruck hervor. 

— Der Berliner Magiſtrat hat das Geſuch um 
Bewilligung des Feftjanles des Rathhaufes zur 
300 jährigen Giordano Brunn Gedächtniſſfeier 
am 17. Februar abſchlägig deſchieden. 

— die Seeleute Hamburgs beſchloſſen einen 


ordnung. 


und des neugevorenen Prinzen iſt fortgejeht ein 
günſtiges. = 

»Eine allgemeine Amneftie] wird nach der 
„Augsb. Pofzig.“ der Prinz-Regent von 
Baiern ju ſeinem Geburtstage am 12. März 
erlaſſen. 


— . —— INES 
führte, Er ging weiter hinein. der Saal war 
ziemlich leer hinten, nur vorne gerade der Bühne 
gegenüber ſaß eine Menge ziemlich ſehr abgeriſſen 
und verkommen ausjebenden Bolkes. An einer 
Säule gegenüber der Bünne wurde ein Platz frei, 
dorthin ftellte ſich Dehburg. 3 

Er verftand nicht recht, was auf dieſer Bühne 
vorgeftellt wurde. Ein dünner, hagerer Menſch, 
der alle Augenblicke die Geſichts mas he wech ſelte, 
und bald als alter Geizhals, bald als Pfarrer, 
bald als Neger eintrat, tanzte mit einer reizloſen 
Schönen, die ähnliche Metamorphoſen durchmachte 
und ſich nur in dem einen Beftreben gleich blieb, 
die Röcke möglichſt hoch zu werſen. Dabei ſangen 
beide und ſpielten hin und wieder Dioline; es 
wurde Behburg auf die dauer recht langweilig. 
Ueberdies wirkte die Luft fo drüchend und ſchwer e 
es überkam ibn auf einmal wie ein quälendes 
Angftgefühl, ohne daß er recht wußte, weshalb. 
Er wollte noch die folgende Nummer abwarten 
und ſich dann zum Ausgange wenden Deyburg 
bezahlte gerade jein Eſſen, als fie anfing. Es 
war eine Sängerin, und ſie hatte ſchon ein paar 
Worte geſungen, ehe Devburg ſich zur Bühne 
wandte. Auch ſie trug den Rock wie die anderen, 
nur bis zum Knie und das Kleid weit 
ausgeſchnitten. Auf einmal kam Dehburg 
der Gedanke. Dies Geſicht kennſt du doch! 
und ſofort hinterher wußte er: das 
iſt ja Jeanette! Einen Augenblick verſchwamm 
die Bühne vor ſeinen Augen und ſein Her; 
klopfte wie rajend, dann blickte er wieder zur 
Bühne, ja, gewiß, ſie war es. Eine unbeflimmte 
Angſt packte ihn. Nur fort, nur fort von dier. 
Er wollte ſich nach rechis um die Säule herum 
wenden, aber er ſtieß an einen Stuhl, ein Schirm 
fiel zu Boden, die Sängerin blickte in die Nich 


politiſche Der ſammlung in Uelzen. 
liberalen Abg. Wamhoff, der einen Borirag hielt, 
trat der vom Bunde der Landwirthe beauftragte 
Agitator Diſſering aus-Darel entgegen. Als dieſer 
die nationalliberale Partei und den Reichskanzler 
Zürfien Hohenloye ſcharf angriff, eriönien laute 
Entrüſtungsrufe. 
diefer die Intereſſen des Auslandes denjenigen 
des Inlandes 
vündleriſche Rede war von der auffallendſten und 
extremſten Art, 
Uelzen noch nicht gehört hat. 
beſtand durchweg aus Landwirthen. 


nunmehr dem Beiſpiele. 
Sachſen-Weimar und Baden gegeben haben, und 
geht nunmehr auch, wie ſchon mitgetheilt. zur 
Anſtellung weiblicher Hilfskräfte in der Gemerbe- 
aufſicht 
ſolchen handelt es ſich zunächſt nur, ſoll in Berlin 
und im Gewerbeinſpectionsbezirk München-Glad- 
bach gemacht werden. 
große Anzahl von Arbeiterinnen beſchäftigt, und 
es ſollen deshalb hier verſuchsweiſe zwei weib⸗ 
liche Hilfskräfte auftragweiſe deſchäftigt werden. 
Sie erhalten einen Jahresgehalt von je 2400 Din. 


nahme zur Bruderladenfrage. 


eine wichtige patriotiſche Bedeutung gewinnen. 


Proteft gegen den Entwurf der Seemonns 


„Idas Befinden der Prinzeſſin Heinrich]: 


„ feinen ftürmiſchen Derlauf nahm eine 
Dem nationale 


Dem Kanzler warf er vor, daß 


gegenüber degünſtige. Die 
wie man fie im Wahlkreiſe 
Die Derſammlung 


* [Bemwerbeaufieherinnen.] Preußen folgt 
das Keſſen, Baiern. 


über. der Derſuch, denn um einen 


In beiden wird eine 


Oeſterreich-Ungarn. 
Prag, 18. Jan. Im Schlaner und Kladnoer 
Kohlengebiete macht fi unter den Bergarbeitern 
eine Bewegung bemerkbar wegen ihrer Stellung- 


Mähriſch-Oſtrau 12. Jan. Obwohl die Dele- 
girten der Arbeiter beſchloſſen haben, die Con- 
ceſſionen der Gewerbeconferen; anzunehmen, iſt 
die heutige Frühſchicht auf dem Tiefbauſchacht. 
welcher die Wittnowiker Eiſenwerke mit Kohlen 
verjorgt, in den Ausftand getreten. 

Jrankreich. 


Paris, 12. Jan. In der heutigen Sitzung der 


Deputirtenkammer brachte Breton (Socialiſt) 


zwecks Milderung der die Induſtrie bedrohenden 
Arifis einen Antrag auf Suspenſion der Zölle 
auf Kohlen, Eiſen und Stahl ein. Der Antrag 
wurde mit Zuſtimmung der Regierung an die 
Zollcommiſſion verwieſen. 

Italien. 


Nom, 13. Jan, Der Sohn Erispis wurde 
wegen Jumelendiebftahls zu vier Jayren Zucht- 
haus verurtheilt. 

Amerika. 

Nempork, 12. Jan. Mit dem Dampfer „Buenos 
gyres“ wurde eine Million Dollar Sold nach 
Europa verſchifſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Januar. 
Wetterausſichten für Sonntag, 14. Jan., 
und zwur für das nordöſtliche Deulſchland: 
Ziemlich kalt, vielfach bedeckt. 


» (Auszeihnung für ein Reilungswerk.] Die 
erinnerlich ſein wird, ſtrandete am 21. Dezember 
1898 bei Weichſelmünde die ſchwediſche Born 
„Aron“; bei der Rettung der Maanſchaſten 
waren befonders der Oberleutnant im Ingenieur- 
corps Schellhoß und fünf Fifher aus Weichſel⸗ 
münde betheiligl. Geſtern iſt nun durch den 
n an? nozmeglidten Conſui dem Herrn 

r* e die i 

Diesar 2. an Bau. und geldgeſkr effet Bande an 
der Bruft zu tragen, verliehen vom Könige von 
Schweden und Norwegen, zugeftellt und jedem 
von den fünf Ziſchern 25 Mu. Seldbelohnung 
übermittelt worden. — Dom deutichen Kaiſer hat 
Herr Schellhoß bekanntlich ebenfalls die Rettungs- 
medaille am Bande erhalten. 


4 0 Bernfteinmufeum.] Auf der 
Pariſer Weitausftellüng 1900 wird, wie dekannt, 
ſeitens der preußiſchen Regierung auch eine Aus- 
ſtellung der Erzeugniſſe der Bernſteinproduction 
vorgenommen werden. Ein Theil der dort aus- 
zuſtellenden Objecte, an denen auch die Danziger 
Bernftein - Aunftindufteie ſich beiheiligen dür gte, 
ſowie die gejammte Einrichtung der Ausſtellung 
joll für den Full, daß es wegen ju hoher Koſten 
nicht gelingt, das dem Geh. Commerzienrath 
Becker gehörige Bernſteinmuſeum in den Beſitz 
des Staates zu bringen, ſpäterhin die Grundlage 
für ein neu anzulegendes Bernſteinmuſeum ab- 
geben. f 


„Ion der Weichſel.]“ Aus Marienwerder 
wird heute telegrapyirt: Weichſeltrafect bei Aurza- 
brack mit Dampfer nur für den Perſonenverkehr 
am Tage. 

aus Warſchau wird heute 2.67 (geſtern 2.87) 
Meter Wafferftand gemeldet. 


* (Marienburger Schloßbau-Cotterie.] Wie 
wir erfahren, it die von uns bereits vor einigen 


— ir nimmer ernennen nenn nee 
tung des Schalls, einen Augenblick hielt fie im 
Singen mit weit geöffnetem Munde inne, ihre 
großen Augen ſtarrten ihn an und auf einmal 
fielen ihr die erhobenen Arme am Körper herab 
und gell und heiſer ſchrie fie: „Wilhelm!“ 

Wilhelm? der verhaßte Name des Mannes, 
der es da draußen wagte, in den Mittelpunkt 
der Welt, der heiligen Stadt Frankreichs, ſeine 
Bomben zu werfen — die ſämmtlichen Gäſte 
drehten ih, wie vom Donner gerührt, auf ihren 
Stühlen herum und blickten auf Deyburg, ein 
buckliger Burſche in der erften Reihe ſprang auf 
und rief laut der Sängerin zu. auf Dehburg 
zeigend: „Ist's ein Spion?“ Einen Augenblick 
blickte Jeanette auf den Leutnant, der bleich wie 
die Wand am Pfeiler lehnte und fie anjah, dann 
wandte fie ſich zu dem Buckligen: „Er ift es!.“ 
„Er hat auch keine Cocarde an der Mütze!“ 
ſchrie einer aus der letzten Reihe. Ein fürchter⸗ 
licher Tumuli erbob ſich. die Mufik hatie ſchon 
nach dem Aufſchrei der Sängerin jah abgebrochen. 
nun ſtürmien die Gäſte auf Dehburg los. Der 
Ceuinant 309 fein Seitengewehr, er wich zurück, 
er ſuchte den Saaleingang wieder zu gewinnen, 
ein Kandgemenge erhob dich ſein Seitengewehr 
beſchrieb einen Kreis durch die Luft um ihn, 
ein wüſter Patron erhielt einen Stich ins Geſicht, 
er erhob einen Stuhl und ließ iyn auf Dehburg 
niederſauſen, und blutüberſtrömt ſank er zu- 
ſammen. Als Wachtpolizei von draußen ein- 
drang, kniete Jeanette weinend zu Käuplen eines 
Sterbenden. 

Ueber die Ebene von Paris war der Tauwind 
gegangen. Aber hinter ihm zog die Winter nälte 
und die 13. Dragoner fluchten über den ge- 
frorenen Boden. Auf ihren Leutnant aber 
warteten ſie vergebens. 


1 


„Alauenſeuche in den n Kl. Gartz und Gr. 


Tagen gemeldete Genehmigung zur Beranftaltung 
von ferneren Colterien zum Beſten des Fonds 
der Ausihmückung und Herſtellung der Marien 
burg dem Antrage des Comités eniſprechend 


. dahin ertheilt worden, daß in zwei Jahren drei 


Ziebungen faufmden, bei deren jeder 300 000 
Cooje d 3 Mk. ausgegeben werden ſollen. Der 
Anfang der Lotterie iſt noch nicht bestimmt 
worden. Das Lonterie-Geſchäft iſt der Berliner 
Baukfirma Müller u. Co. übertragen worden, 
das 21 Proc. als Unkoften bezieht, während das 


Comité außerdem 90 000 ; 
entrichten bat. Mi. Lotterieſtempel zu 


„ TColönial-Berein.] Die deutihe Colonial 
n Abtheilung Danzig, dielt geftern Abend 
ten Saale des Danziger Hofes“ ordent- 
Borfi eneralverſammlung ad. Nachdem der 
wen gende, Herr v. Boheimann, die Erjhienenen 
u warmen Worten begrüßt und dieſelben im 

nr Jahre millkommen geheißen hatte, gab 
zunächſt der Schriftführer, Kerr Leutnant Steuer, 
— kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des 
ereins im verfloſſenen Kalenderjahre. 
1 haben hiernach im ganzen 26 Sitzungen, darunter 

Dorſtandsſitzungen, ftattgefunden und außerdem 
un Zeſtveranſtaltungen; auf den Monat kommen 
urchſchnittlich zwei Sitzungen. Vorträge find 12 ge- 
halten worden. Die Betheiligung an den Sitzungen 
und Vorträgen war erfreulicherweiſe eine recht ſtarke. 

eu eingetreten ſind 137 Mitglieder, ausgetreten 69, 
1 vier, Die gegenwärtige Stärke des Bereins 
* 663 Mitglieder. Aus dem darauf von dem 

aſſenführer, Herrn Kaufmann Schäfer, erſtatteten 


881 bete geht hervor, daß die Geſammteinnahme 


Mh. betragen habe. Don dieſer Summe find 
abgeführt an den Centralvorſtand in Berlin 3584 TRR., 
fo daß eine Netto- Einnahme von 2767 Nh. verblieben 
2 Die Ausgabe delrug 2593,09 Mk., der wirkliche 

gare Beſtand bei Beginn des neuen Jahres mithin 

91 Mh. 

Auf Antrag der Rechnungsprüfer wurde die Jahres- 
rechnung dechargirt. dem Kaſſenführer Kerrn Schäfer 
Haitete der Kerr VDorſitzende noch ſpeciell den Dank 
der Derſammlung ab für die gewiſſenhaſte Wahr- 
nehmung ſeines Amtes. Einige weitere Mittheilungen 
machte dann Herr v. Bockelmann, denen wir Folgen- 
des entnehmen: Die Bibliothek hat einen bemerkens- 
werthen Zuwachs erfahren und es wird dieſelbe viel 
benußt, Aus dem Derein find leider recht rührige 
Mitglieder in Folge Verzuges von hier ausgeſchieden; 
es find dies die —— Eiſenbahndirector Thoms, 
Hauptmann Eliefter, Oberſtabsarzt Dr. Steuber. Auch 
durch den Tod find. einige Müglieder den Vereine 
entriſſen worden. (Auf die Bitte des Dorſitzenden er- 
hoben ſich die Anweſenden zur Ehrung des Andenkens 


der Derftorbenen von ihren Sitzen.) Das letzte Wohl⸗ 


ihätigheitsfeft hat, weil die Unkoften ſehr groß waren, 
nur eine Reineinnahme von 400 Mk. ergeben, welche 
an den Vorſitzenden der deutſchen Colonial-Geſellſchaſt. 
den Herzog Johann Albrecht ju Mecklenburg 
behufs Verwendung für Zweche 
Kreuzes abgeſandt worden ſind. Die Kaſſenverhältniſſe 
> im allgemeinen günſtig, namentlich ſind dem 

rein durch Herrn Commerzienrath Claaſſen wiederum 
recht nennenswerthe Zuwendungen gemacht worden. 
Durch Contract mit dem Beſier des „Danziger 
Hofes“ iſt der ſogenannte Colonialſaal ein für 
alle Male Freitags für den Colonial-Derein 
reſervirt worden. — In nächſter Zeit fteht eine 
Reihe intereſſanter Vorträge bevor; unter den Rebnern 
ſigurirt auch Herr Oberleutnant Max v. Mellenthin. 
Am Schluß dieſer feiner Ausführungen hob der Vor- 
fittende befriedigt hervor, daß der bisher deſtandene 
Zwiespalt zwiſchen den Abtheilungen Danzig und Lang- 
fuhr beſeitigt ſei und daß die Herren hier mit Freuden 
begrüßt werden würden. Wir haben — fo floh 
Herr v. Bockelmann — „im Vereine uns ſtets von 
— — Demonſtrationen ferngehalten, und ich glaube 
in Ihrem Sinne zu ſprechen, wenn ich vorſchlage, daß 
wir uns auch fernerhin auf öffentliche Discuſſionen über 
Politik nicht einlaſſen wollen. Mögen die Colonien, 
ohne daß der Staat Opfer zu bringen nöthig hat, bald 
wirthſchaftliche Vortheile gewähren.“ 

Bei der demnachſt vorgenommenen Borftands- 
wahl wurden neu- dezw. wiedergewählt die Herren 
Dr. v. Bockelmann lerſter Borſitzender), Dr. 
Semon lerſter ſtellv. Vorſitzender), Baurath 
Boettger-Langfuhr Oweiter ſtellv. Vorſitzender), 
Kaufmann Schäfer, Kaufmann Poſchmann, 
Leutnant Steuer, Dr. Magnus, Prof. Man- 
1 Ten 8 

n die Generalverſammlung ſchloß fih ein inter- 
eſſanter Vortrag u ch AA an, 
welcher in der Zeit von 1893—96 im Dienfte der 
Reuguinea-Gompagnie und des Ausmärtigen Amtes 
als kaiſerl. Richter ſtand. Herr Krieger ſprach über 
das Thema: „Neu-Guinea, mit bejonderer Berück- 
ſichtigung des Kaiſer Wilhelm-Landes und des Lebens 
der Eingeborenen daſeluſt““. Eine große Anzahl von 
wohlgelungenen Photographien, die von Hand zu Hand 
singen, erhöhten den Reiz der detaillirten Ausfüh- 
rungen des Redners. — Ein einfaches Feſteſſen hielt 
noch dem Vortrage die Erſchienenen noch lange in 
heiterer Stimmung beiſammen. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 6. bis 13. Januar wurden geſchlactet: 
65 Bullen, 59 Ochſen, 95 Kühe, 134 Kälber, 
244 Schafe, 1032 Schweine, 4 Ziegen, 10 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unterfuhung ein- 
geliefert: 191 Rinderviertel, 160 Kälber, 22 Ziegen. 
22 Schafe, 195 ganze Scweine, 12 halbe Schweine. 


* [Aufhebung von Sperrmaßregeln.] Unter den 
Pferden des Herrn Hofbefigers Dito Klalt in Letkau 
iſt die Bruſtſeuche erloſchen, ebenſo die Maul- und 


Schlanz (Kreiſes Dirſchau). Nachdem ferner die Maul 
und Klauenſeuche auf den Gehöften der Herren Prohl- 
ir be urg und Banſemer-Bohnſackerweide erloſchen 
und Spree Be obigen Gehöfte If open Schutz- 

en b ben. Der ganze 
Te dhe eee 


h. I Deutſche Eehrerverſammlung. ] Der engere Aus- 
ſchuß der ie 1 hat 9 vor ⸗ 
hergegangener Einladung jeitens des Kölner Leyrer⸗ 
verbandes beſchloſſen, die nächſte deutſche Lehrerner- 
ſammlung am 5., 6. und 7. Zuni 1900 in Köln abzu- 
halten, und jwar ſollen diesmal die Hauptverfamm- 
lungen auf die beiden erſten Derſammlurgstage, Diens- 
tag und Mittwoch, beſchränkt werden, der dritte Tag 
aber der Vertreterverſammlung des deutſchen Lehrer- 
vereins Überlaſſen bleiben. Der weftpreußifche Lehrer- 
verein entſendet ju der Derſammlung acht Vertreter. 


Luft und Licht 
folgende An. 


mögli 
Das 
ſollen nicht überfüllt wer den. 


| 
| 


ordnung geſtern unter Beobachtung der vorgeſchriebenen 


zunimmt und das Alter abnimmt. Die Aborte 
ioll:en luftdicht verſchließbar ſein, für Luftabfluß und 
Lufterneuerung müſſe geſorgt werden. Die Dielen 
in den Zimmern müſſen gut verdichtet und die Fenſter 
groß ſein. Redner ſchilderte nun die J Woh- 
nungsverhältniſſe. Im Durchſchnitt kämen 8 Perſonen 
auf eine Wohnung, in Danzig 11 Perſonen. In Nürn- 
derg gäbe es gar Wohnungen ohne Fenſter. Das 
Wohnungsweſen ſei zum Wohnungsgeſchäft geworden. 
Dadurch ſteige die Miethe ſteis mit dem Einkommen 
der Miether. Die hohe Miethe zwinge die Miether, 
Schlafgänger aufzunehmen. Unbehaglichkeit und 
ſchlechtes Fomilienleben ſei die Folge. Alle 8 Jahre 
wechſeln in Berlin die Käuſer ihren Beſitzer. Die 
Grundurſache des Wohnungselends jei 

ſpeculation. Redner führte dies näher aus. 


den Bau von Einfamilienhäuſer kräftiger in die Hand 
nehmen. Redner ſchilderte derartige Organiſationen in 
anderen Städten und eingehend die hieſige Abegg⸗ 
ſtiſtung“ Beſonders empfehlenswerth ſei die Colonie 
in Leegſtrieß. Zu wünſchen ſei, daß auch mit dem 
Bau mittlerer Wohnungen vorgegangen werde. Zum 
Schluß empfahl Redner das Reichs wohnungsgeietz. 
(Beifall.) — An den Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung. 


O [Turnverein zu Neufahrwaſſer.] Geſtern Abend 
fand die Jahresverſammlung in Seffers Hotel ſtatt. 
Einem Bericht üver die turneriſche Thätigkeit des 
Bereins entnehmen wir folgende Einzelheiten: Der 
DBerein zählt 102 Mitglieder, darunter 2 Ehren- 
mitglieder, und 21 Zurnzöglinge, Gegen das Borjahr 
hat ſich die Mitgliederzahl um 4 Turner und 8 Zurn- 
jöglinge vermehrt. Geiurnt wurde in der zur hiefigen 
ſtädtiſchen Bezirksſchule gehörigen Turnhalle an 
98 Abenden von 1979 Turnern und 833 Zurnzöglingen, 
alſo mit eigem Durchſchnittsbeſuch von 20 activen 
Turnern. Der Verein hielt 16 Vorturnerſtunden mit 
einem durchſchnittlichen Zeſuch von 8 Boriurnern ab. 
Die eifrigſten Beſucher des a waren die 
Turner Schillke an 88 Abenden, . Aumm an 7%, 
und M Stein an 61 Abenden. 
Außerdem betheiligte ſich der Verein an 4 Bezirks- 
vorturnerſtunden mit zufammen 20 Zurnern, an 
3 Bezirks- und 5 anderen Turnfahrten, am Bezirks- 
turrfeſt auf der Weſterplatte, an 3 Gauvorturner- 
ſtunden, am Gauturnieft in Marienburg und an der 
Fahnenweihe in Gartraus. Die geſchäftlichen Angelegen- 
heiten fanden ihre Erledigung in 8 Kauptveriamm- 
lungen und 3 Vorſtandsſitzungen. Der Vor ſitzende 
warf einen kurzen Rückblick auf die 14jährige Vereins- 
thätigkeit und hob beſonders das ſteie gute Einver- 
nehmen dei Arbeit und friſchem, fröhlichem Treiben 
hervor, das ſich bei den Alten treu erhalten und auf 
die Jungen fortgepflanzt hat. Er mahnt zu weiterer 
eifriger Arbeit, damit der Verein nach zwei Jahren 
das Erbe jeiner einſtigen Väter, nämlich die bei der 
damaligen Auflöfung des alten Neufahr waſſer Turn- 
vereins gemachte Stiftung, antreten kann. Dieſelbe 
beträgt ca. 1400 Mk. und geht am 1. Januar 1903 an 
den hieſigen Derein über, wenn dieſer dann von den 
Dertreiern des Kreiſes für lebensfähig anerkannt wird. 
Nach der Neuwahl des Borftandes ſetzt derſelbe ſich 
für das neue Vereinsjahr wie folgt zuſammen: Erſter 
Borfigender de Jonge, zweiter Dorſitzender Bucks, 
erſter Turnwart Seffers, zweiter Turnwart 
W. Aumm, erſter Schriftwari L. Michaelſon. zweiter 
Schriftwart Falk, Kaſſenwart Kelfer und Geräthe- 
wart Cehmann. Zum 29. Gauiurniage in Marien 
burg, das am 21. Januar abgehalten wird, ſendet der 
Derein als Delegirte die Vorſtandsmitglieder de Jonge 
und Bucks und als Turner die Dereinsmitglieder 
W. Kumm, Schillke, Jäniche, D. Kumm und Stein. 


O. Kumm an 65 


Die Feier des Weihnachts feſtes hat der Derein auch in 


dieſem Jahre wie früher 


durch 
gangen. Na 


ein Wınterfeft be- 


auf den Kaiſer enbigte, wobei die Turner ein lebendes 
Bild ſtellten. Es kamen dann 13 ſchöne Barrengruppen 


zur Vorführung, worauf Theater ſtücke, Vorträge und 


Anſprachen abwechſelten. 


* | Diebflahlsverfiherung.} Die Mini del 
und * und he in 8 


Berfich rungs-Actiengeſellſchaft „Union““ in 
die Erlaudniß 5 Bel ſiche Wegen Embruch 

erſicher ung auch rung inbruchs · 
diebftahl zu betreiben. 

* [Dankfagung.] das königl. Conſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen hat auf Grund einer Verfügung 
des Ober⸗Kirchenraths für den morgigen Sonntag die 
herkömmliche Dankfagung für die glückliche Nieder 
kunft der Frau Prinzeſſin Heinrich von Preußen in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſipreußens angeordnet. 


[ ATgierſeuche. ] Unter den Pferden des Herrn Hof⸗ 
beſitzers Reinhold Jooſt in Weßlinken und unter den 
Pferden des Gutes Kerrengrebin iſt die Bruſtſeuche 
ausgebrochen. a 


S für den 13. Januar 1900.1 Ber- 
haftet: 11 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebftahls, 1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 
2 Ben wegen Unſugs, 1 Corrigende, 4 Bettler, 
7 Sbdachloſe. — Gefunden: Am 25. November v. Js. 


3 gußeiſerne Platten, abzuholen aus dem Griminal- 


Bureau, Ankerſchmiedegaſſe, am 1. Dezember v. Is. 
1 Portemonnaie mit 2 Mk. 20 Pf., adzuholen von 
Herrn Rentier Kart Gebauer, Sandgrube 23; 1 Porte- 
mor naie mit 14 Mk. 38 Pf., 1 Arbeitsbuh und 
1 Quittungskarte für Hans Braun, 1 Arbeits buch und 
1 Qantungskarte für Magdalene Trafjmann, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 
die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufge- 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer R cite inner- 
halb eines Jahres im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction zu melden. 

—— — 


Aus den Provinzen. 


Biſchofsburg, 12. Jan. [&ommunales.] Der Magi- 
ſtrat faßte den Beſchluß, daß der Rentmeifter N. hier 
zu Unrecht als Stadtverordneter fungire, da er 
Amtsvorſteher im Nebenamt jei, ein Polizeibeamter 
aber einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom Jahre 1898 gemäß als Stadler ordneter nicht 
gewählt werden könne. Dieſer Beſchluß wurde Herrn 
N., der bereits ſeit 1896 Stadtverordneter iſt, ſowie 
dem Stadtverordneten Dorſteher bekannt gegeben, 
worauf N. zur letzten Sitzung der Stadtverordneten 
nicht geladen wurde. Auf die Beſchwerde N. “s 115 
ordnete der Regierungspräfident telegraphiſch deſſen 
ſofortige Ladung zu der am ſelbigen Tage ftattfindenden 
Sitzung an. 

Thorn, 13. Januar. Der 
welcher erjt kürzlich wegen ifhandlung im Amte 
mit einem Monai Gefängniß behraft iſt, wurde von 
der Strafkammer wegen Mißhandlung eines anderen 


olizeiſergeant Pache, 


Arreſtanten, die er ohne jegliche eranlafjung de- 
gangen, zu einer Zuſathſtrafe von zwei Monat Ge- 
fängniß verürtheilt. i 


L. Reidenburg, 12. Jan. [Poden.] Das ſ. 3. an 
den Pocken erkrankte Fräulein Sch. iſt aus dem 
Johanniter Krankenhauſe entlaſſen worden. Ihre 
Schweſter hat ſich eine Anſtechung Feen und iſt 
Mittwoch verſtorven. Sie wurde au polizeiliche An- 


Sicherheiismaßregeln beerdigt, Weitere Erkrankungs- 
fälle find bisher nicht vorgekommen. Dagegen ſollen 
in dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Salus hen 
die Pocken in fünf Fällen aufgetreten fein 5 

Allenftein, 11. Jan. Unſere Sarniſon ift jetzt bei. 
nahe 3600 Mann ftark. Es gehören ihr an: 3136 
Mannſchaften und 258 Unteroffijiere; das Offiziercorps 
ählt 153 Mitglieder, darunter 1 Generalleutnant, 
2 Seneralmajore, 2 Oberſten etc. 

Ortelsburg, 11. Jan. Wie unvorſichtis und leicht⸗ 
finnig häufig ſeloſt Jäger von Beruf mit Shiehmaffen 
umgehen, beweiſt folgender Fall. Dor einigen Tagen 


die Boden- 

Schlechte 
Wohnungen ſollten geſchloſſen und durch neue erſetzt 
werden. Genoſſenſchaften und Baugeſellſchaften ſollten 


0 einem gemeinſchaſtlich geſungenen Liede 
hielt der Vorſitzende eine Zeftrede, die in einem „Hoch“ 


außer der Zeuer- und Glas- 


Newyorker Dame veranſtaltet wurde. 


* 


wollte fih der königliche Forſtauſſeher Bieber aus 
Liebenberg unter Benutzung eines Fuhrwerks zur 
Treibjagd begeben. Als er im Begriff war, den 
Wagen zu beſteigen, entlud ſich ſein Gewehr und die 
Ladung drang ihm in den Oberarm. Troß ſofortiger 
ärztlicher Hilfe iſt der Verunglückte geſtorben. 


Die Wahrſagerinnen in Paris. 

Der „Doſſ. Zig.“ wird aus Paris geſchrieben: 
Die Polizeipräfektur ließ vor einigen Jahren eine 
Zählung der in Paris anſäſſigen Wahrſagerinnen 
aller Gattungen vornehmen. Es fanden ſich nicht 
weniger als 1921 Kartenaufſolägerinnen. 
103 Handmahrjagerinnen und 74 Seherinnen oder 
Somnambulen, welche die ihnen im Schaf ge- 
wordenen Offenbarungen für gutes Geld ihren 
Mitmenſchen verſchleißen. Meiner Erfahrung nach 
iſt deſonders die letztere ziffer viel zu niedrig ge- 
griffen. Zuſammen macht dies 2098 amtlich ge- 
zäbite Offen barerinnen der Zukunft aus, ebenſo 
viel wie es Apotheker, doppelt ſo viel als es 
Aerzte giebt; Seelſorgeprieſter aller Bekenntnifje 
giebt es keine taujend in Paris, wozu freilich dei 
den Katholiken noch 400 — 500 Ordensprieſter 
kommen, die jedoch vorwiegend mit Unterricht 
beſchäſftigt find. Lehrkräfte an den Volksſchulen 
giebt es gegen 8000. Die Kartenaufſchlägerinnen 
zerfallen in drei Klaſſen. Die unterſte und zahl- 
reichſte hat bauptjädlic Dienſtmädchen und 
Arbeiterinnen zu Kunden. Für einen Franken 
wahrſagt die Kartenaufſchlägerin eine baldige 
Stelle, für zwei Franken läßt ſie das große Spiel 
(grand jeu) los, das eine Stelle bei einem 
einzelnen Kerrn verkündet. Die nächſt höhere 
Klaſſe arbeitet nicht unter fünf Franken — zehn 
Franken das „große Spiel“ — meift für Halb- 
meltierinnen und Frauen des kleinen Bürger 
standes. Dieſe beſonders haben oft häuslicen 
Kummer. wegen deſſen fie beruhigt ſein wollen. 
Die Karten AKufſchlägerinnen der höchſten 
Klaſſe empfangen in ihrem prächtigen Salon 
GSnaufpielerinnen des Theatre francais, 
Sängerinnen der Großen Oper, reiche und vor- 
nehme Damen, dazu auch Herren der höheren 
Stände. Unter zwanzig Franken kann eine ſolche 
Wahrſagerin nichis aus den Karten herausleſen, 
bejonders nichts Gutes und Wünſchenswerthes. 
Im übrigen verfahren alle Kartenaufſchlägerinnen 
in derjelben Weiſe. Nur. verſteht es jede, die 
Oſſenbar ungen der Karten dem Geihmak und 
den Derhältniſſen ihrer Kunden anzupaſſen. Siets 
gebt eine geſchickte Ausfragung voraus. die oft 
unter der Hand forigeſetzt wird, um Derlangen 
nach dem „großen Spiel“ hervorzurufen. Ein 
Dienſtmädchen, das glaubt, mit einem Frank-n 
ſeine ganze Zus unſt ju erfahren, wird um fünf 
Franken erleichtert und muß verſprechen, wieder 
u kommen, um den Reſt, die Hauptſache, ge- 
offenbart zu erhalten. Reiche Damen muſſen oft 
Hunderte zahlen. Bei den Wahrſagerinnen höherer 
Gattung wird oft auch auf Erpreijung gear beitet. 
Wenn ein Mann die Geherin über die Untreue 
ſeiner Frau befragt, kann die ſe ſicher ſein, daß 
ipe mit Enthüllung ihres Derbrechens gedroht 


wird, wenn fie nicht einige Hundert und jelbit | 


einige Tauſend Franken zahlen will. Den un- 
treuen Gatten, deren Batlinnen einer Karten- 
auſſchlägerin ihr Leid geklagt haben, wird be- 
ſonders arg mitgeſpielt. Dielfach finden auf die ſe 
Weiſe Erpreſſungen ftatt, ohne daß die Be- 
troffenen ahnen, woher der Es preſſer ihr Ge- 
heimniß weiß. Dor einiger Zeit aber hat ein 
Herr, der falſchlich unerlaubten Umganges mit 
einer befreundeten dame bezichtigt wurde, den 


Erpreſſer gerichtlich jafien laſſen, wodurch auch 
ſeine 


Bitfauldige, die Kartenaufſchlägerin, gefaßt 
und der Strafe zugeführt wurde. 2 


Vermiſchtes. J J 


Eine faſhionable Kindergeſellſchaft in Newnork 


Aus Nemyork wird berichtet: In dieſem Winter 
find die faſbionablen Kindergeſellſchaften ganz be- 
fonders Mode geworden, und man verſucht, den 
jugendlichen Gäften immer neue Arten der Unter- 
baltung zu bieten. Großen Anklang fand eine 
Kindergeſellſchaft, die kürzlich von einer reichen 
Nachdem 
die Kinder ſich mit Kreisſpielen, Blindekuh und 
ähnlichem die Zeit vertrieben hatten, führte man 
fie in das Eßzimmer, wo eine Uederraſchung 
ihrer harrte. An einer Ecke der Tafel ſaß Roth- 
käppden mit dem großen Wolf neber ſich. 
Gegenüber ſah man Alſchendrödel in ihrem präg- 
tigen Ballkleide, und der Prinz machte ihr den 
Hof. An der dritten Ehe war der geſtiefelte 
Kater und an der vierten Schneewittchen. Die 
Mitte des Tiſches war leer Als das Souper in 
lufliger Stimmung eingenommen worden war, 
ſpielte jemand im Salon Klavier, ein kleines 
Mädchen bei Tiſch fing an zu ſingen, und die 
anderen fielen ein. Die Portieren wurden zur 
Seite gezogen und der Kaushofmeiſter erſchien 
mit einer N Paſtete, die ihn faſt verbarg. 
Fünfzig Augenpaare folgten der Paſtete, wie fie 
berumgetragen und auf den leeren Platz der 
Tafel geſetzt wurde. die kleine Wirthin wurde 
gebeten, fie anzuſchneiden Als aber das Reſſer 
angeſetzt wurde, fielen die Seiten der Paſtete 
auseinander, und die Kinder enideckten fünfzig 
Dompfaffen in kleinen Käfigen, die in der Paſteie 
verborgen weren. Jedes Kind erpiel einen 
Dogei ale Seſchenk. 


» (Eine „Ausſtellung des Krieges“ ]. die für 
die Pariſer Welt-Ausftellung geplant war, wird. 
wie verlautet, nicht faitfinden. Die Idee zu dieſer 
Ausſtellung des Krieges ging vom rüſſiſchen 
Staatsrath v. Bloch aus. In einem geräumigen 
eigenen Gebäude, an deſſen Einrichtung ſchon 
längere Zeit gearbeitet wurde, ſollte durch große 
Reliefs, kinematographiſche Dorfuhrungen, biftori- 
ſche Waffenſammlungen klar gemacht werden, 
was der Krieg iſt. Es war Herrn v. Bloch ge- 
lungen, für ſein Unternehmen ausſwließlich 
ſchweizeriſche Offiziere verſciedener Waffen zu ge- 
winnen, die ſich mit Riejeneifer ſeit Monaten 
ihrer Aufgabe widmeten, die auf verſchiedenen 
Waffenplätzen, jo in Wollenſtedt, Bern und Aarau 
photographifhe Aufnahmen herſtellten, an ge- 
waltigen Reliefs arbeiteten, Karten zeichneten, 
Skelette zur Darſtellung der Waffenwirkung 
proponirten u. ſ. w. Diele tauſend Francs find 
bereits für dieſe Arbeiten ausgegeben worden. 
Nachdem andere Theilnehmer jüngſt in Paris mit 
Herrn v. Bloch die Einzelheiten fefigeftellt und den 
Ausſtellungsplaß beſichtigt hatten, ſchien alles auf 
dem beften Wege zu fein. Nun hat Herr v. Bloch, 
welcher gegenwärtig in Nizza weilt, eine Depeſche 
aus Peiersburg erhalten, wonach ihm vom 
Zaren die Ausftellung unterſagt wird. Herr 
v. Bloch hat dies dem Chef der ſchweizeriſchen 
Offiziere, die das Arrangement übernommen 


„Ich weiß es“, 


hatten, mitgethein und um die Einſtellung der 
Dor bereitungen nachgeſucht. Nach der „Dolksztg.“ 
wird nunmehr mit dem ſchweizeriſchen Aus- 
ſtellungscommiſſar Ador in Genf verhandelt, um 
zu erreichen, daß die von ſchweizeriſchen Offizieren 
bereits angefertigten Arbeiten in der ſchweizeriſchen 
Abtheilung der Welt- Ausſtellung untergebracht 
werden können. 

» [Ueber eine königliche Webertreiung] be- 
richtet die „Diſch. Wowenfhr. a. d. Niederl. 
Gelegentlich einer Schlutſchuhpartie kehrte die 
Königin mit Gefolge von einer langen Tour zu- 
rück und wollte, um einen großen Bogen abzu- 
ſchneiden, ſich von einem Kanal diesſeits der 
Eiſen bahnſchienen auf die jenjeiis gelegene Eis · 
bahn begeben. der Bahnmärter näherte fih der 
hohen Geſellſchaft und erklärte, daß das Ueber- 
ſchreiten der Schienen strenge verboten ſei. „Aber 
es ift ja die Königin“, bemerkte einer der Herren. 
erwiderte der Wächter mit tief- 
gezogenem Kute, „und ich bitie um Entihuldigung, 
aber meine Dienſtvorſchriften zwingen mich. keinen 
Unterſchied zu machen.“ Die Kertſchalten ſetzten 
trotzdem den verbotenen Weg fort, der Bayn· 
wärter aber rapportirte den Dorfall ſeiner vor- 
geſetzten Behörde, welche weiter nichts von ſich 
hören ließ. Don keiner Seite hat der pflint- 
getreue Beamte bis jetzt Anerkennung gefunden. 
Man iſt jedoch der Anſicht, daß die junge Königin, 
welche im übrigen ſehr exact ift, des Mannes ge- 
legentlich wohl gedenken wird. 

Berlin, 13. Januar. In dem benachbarten 
Nixdorf wurde geſtern Abend ein großes vier · 
ſtöckiges Waarenhaus durch Feuer voilfiändig 
vernichtet. Bier Perſonen retteten ſich durch einen 
Sprung aus dem Seniter, wobei zwei von ihnen 
ſchwer und eine leicht verletzt wur de. Bei den 
Rettungserbeiten erlitt eine Perſon eine ſchwere 
Rauchvergiftung. Der Brand joll durch Kurzſchluß 
in einem parterre gelege gen Weiß waarengeſchäft 
entftanden fein. 

Bombay, 12. Jan. Die Sterblichkeitsziffer 
in Bombay ift ſehr erheblich gewacſen und neute 
von 282 auf 376 geftiegen. die Normahabl de- 
trägt fonft 75. Die Zunahme it größtentheus 
durch die Peſt verurſacht. 


Scherzhaftes. 


Lehrer (das vierte Gebot er- 


Zeitgemäß.] 
klärend): . Später werden die Kinder groß 
und verlaffen das elterliche Haus. Aber auch 
dann müſſen fie ihre Eltern noc ehren In 
welcher Weiſe kann das wohl dann noch ge» 
ſwehen? — Schülerin: Nan ſchicht Ihnen eine 


Anſichtspoſtkarte! 7 

[Die Rehnlichkeit. Wiſſen Sie, Kerr Com- 
merzienrath, welche ehnlichkeit zwiſchen Ihnen 
und Philipp dem Zweiten von Spanien befteht — 
Run? — Sie können Beide von ſich jagen: Ich 
heiße der reichte Mann in der getauften Welt.“ 

[Sroßhadtluft] Diurniſt: Ich muß mich 
um einen Poſten in der Stadt umſehen; dort iſt 
die Luft vel nahrhafter. In jedem Athemzug 
ſollen 500 000 Bacillen enthalten jein! 

[Rühner Vergleich.] Hat du unferen neuen 
Zimmerherrn, den Studenten, ſchon geliehen? 
Kat der ein zerbauenes Geſicht — kreu und 
quer laufen die Spuren! — Jawohl, der reine 
Nangir bahnhof! 

[Druckfehler.] (Aus einem Roman.) Das 
war alſo die Mutter ſeiner Elfriede. Er ver- 
beugte ſich humm vor der Matront. Ein Gefühl 
der Ebefurcht be ſchlich ihgg > 
- [Aus Erfahrung.] Lehrer: Nennt mir Wörter 
ohne Einzahl? — Hans: Schlägl'! 


Standesamt vom 13. Januar. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Johann Scheffler, Z. 
— Nähmaſchinenhändier Theophil v. Cewald Jezierski, 
T. — Dicewachtmeiſter im Feld- Artillerte-Regt. Nr. 36 
Wilhelm Michaelis, T. — Kaufmann Georg Sokollek, 
S. — Factor Karl Weinreich, T. — Arbeiter Franz 
MNrozewski, T. — Tiſchlergeſelle Johann Schurr, S. — 
Arbeiter Karl Draws, S. — Arbeiter Paul Böttcher. 
T. — Decorateur Joſef Siymanski. T. — Arbe 
Heinrich Schikorr, T. — Buffetier Eduard Kock. T. 

Aufgebote: Aufſeher Max Reinhold Gribowsk. und 
Agathe Margaretha Blisnack, beide hier. — Schloſſer · 
geſelle Alexander Rudolj Schimanowski und Franziska 
Gaſt, beide hier. — Bank Kaſſirer Johann Wilhelm 
Robert Buenſow hier und Olga Johanna Maria 
Smolinski zu Culm. — Arbeiter Fran Wejner und 
Victoria Mrozik zu Koslinka. 

Heirathen: Schachtmeiſter Mag Rebelowski und 
Anna Krauſe. — Schloſſer-Monteur Alfred Jantzen und 
Louiſe Hoffmann. — Büffelier Oscar Werner und 
eudwike Kablau. — Arbeiter Ernſt Schüßler und 
Margarethe Koch. Sämmtlich hier.“ j 

Todesfälle: Rentier Ferdinand Friedrich Wilhelm 
Klau, 62 J. — S. des Selterfabrikanten Oskar =. 
2 J. — S. des Arbeiters Johann Matern, 4 J. 4 N. 
— S. des Buchbindermeiſters Augufi Figurski. faſt 
5 M. — Rentiere Auguſte Gdanitz, 61 J. — T. des 
Arbeiters Franz Goertz. 5 J. 4 N. 


Danziger Börſe vom 13. Januar. 


Weizen. Feine Qualitäten preishaltend, andere 
Sorten mitunter etwas billiger. Bezahlt wurde für 
inländiſchen rothbunt 703 Gr. 130 M, 737 Gr. 137 
M. rothbunt eiwas beſetzt 747 Gr. 136 M, hellbunt 
leicht bezogen 745 Gr. 135 M, hellbunt 734 Gr. 138 
M, 740 und 742 Gr. 139 M. 758 Gr. 141 M. hoch- 
bunt leicht bezogen 766 Gr. 141 M. fein hochdunt 
glaſig 772 Br. 16 M, fein weiß 773 und 785 Gr. 
141 M, roth 772 Gr. 145 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Befahlt iſt inländiſcher 691. 
684. 702, 108, 720 und 729 Gr. 129 M, ruſſiſch um 
Tranſit 741 Gr. 95 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt inländiſche große 644 Gr. 115 
beſſere 668 Gr. 126 M, braun- 
Hafer inländiimer 
Tonne bezahlt, — 


M per 50 Kilogr. 
M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 

R effer, 12. Januar. — Wind: S. 
Seſegelt: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, leer. — 
Hercules (G.), Belis, London, Güter. 

e Den 13. Januar. 
Nichts zu ſehen (dich). 


verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. E. Alexander in Danzia. 
ergleiche 


Adenstoſſe . 


Collection der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Speeialhaus für Seidenstoffe und Sammete, 


7 Ihrer Maj. der Königin M d 
Hoflieleranten inrer Hoh. der Prinzesein Aribest Aha 
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a EEE RN — 3 2. TERN, 55 2 
Bekanntmachung. 11 3 2 — 

In unier Srietlihaltsregifter ft dei Nr. 108, betr. die 3 

Maſchinenfabeik K. Benuki, Antiengeſellſchaft, in Spalte 4 ein- Saal des . 
. 8 inter gaſſe 16. N 

ge "Durch Beihtuh der ee ugs 180 In 1 Sonnt 3, den ., 5 Uhr: (106 
it das Statur der Bejellihaft vom „ Auaufi 1 in Leber me + g 
einftimmung mit dem Handetsgeiehbuh vom 10. Mai 1897 gebracht. Andacht Ser Fonſiſtorialrath l. ). p. Franck. 
Weſentliche Aenderurgen find dabei dahm vereinbart: a 

Im Falle eine: Erhöhung des Grundkapitals ft die Ausgab FFTTTF ST ETEENE EEE, 


von Aklien ju höheren, als dem Nenr wertbe zuläſſig, 
Der Paragraph fünf des alten Statuts, weicher die Vertrass | 
beit mmungen zwiſchen dem Jabrikbeſitzer Bennzki und der 
Geiellichaſt hinſichtlich des Eigenthume überganges der Fabrik des 
Erfleren an Letzteren enthält, füllt fort. ; 5 
Alle Erklärungen, welche die Geſellſchaft verpflichten und für 
bieſelben verbind ich fein, iollen auf ſie abgegeben werden:  ;P@ 
1. 3. lis der Dorltand aus einer Perion bellebt, von dieſer ii 
allein oder von einem Stellvertreter und einem Prohuriſten 
oder von zwei Prokuriſten, 
2. Falls der Borftand aus mehreren Perſonen beſteht: 
a. von zwei Borftandsmitaliedern oder * 
d. von einem Borlitandsmitaliebe und einem Stell- 
vertreter oder Brokurifter g meinſchaftlich oder t 
d. von einem Dorſtandsſtellvertreter und einem 
Prohuriſten gemeinſchaftlich. 


rauben, den 30. Dezember 1899. 6617 8 Gebr. Boguniewski, 


Königliches Amtsgericht. 
Kohlenmarkt 31, 
im polnischen König. (664 ( 


> 


Strickwollen 


in allen gangbaren Farben 
per Pfd. 2,00, 2,50, 3,00, 3,50 Mk. 


offeriren noch zu alten Preiſen 


Sa) 


A uni \ 


Bekanntmachung. 


In unier Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 446 
eingetragenen hier beſtehenden offenen Handelsgeſellſchaft in Firma 


Firma fortgeführt wird. Demnächſt iſt in Abtheilung A. de 
Handelsregiſters unter Nr. 1 die Firma „endw. Zimmermann 


1 L ben bs 1 TR 
Nacht.“ zu Danzig und als deren Inhaber der Aauimann Tillmann ++ E ens te ung ++ 
Auttenkeuler daſelbſt eingetragen worden. Erste kaufmänniſche Kraft in Vertrauungsſtelluns für ein 


Danzig, den 8. Januar 1900. (666 a 
N großes holsinduftrieles Gtabliffement des Oftens (Aht.-Bei.) 
. gelucht. Nur wirklich hierfür aualificirte Herren mit guten 
Bekanntmachung. Branchekenntniſſen, werden gebeten, ausführliche Bewerbungen 
In Abtheilung A. unferes Handels regiſters iſt heute unter unter A. F. 705 der Annoneen-Irpeditien von Kaaſenſtein 
Br 2 die Firma „Jacob Merdes“ zu Danzig und als dereniu. Vogler, K.-G., Königsberg i. Dr., einiur eichen. Strengſte 
nbaber der Kaufmann Jacob Merdes ebenda, ſowie die Er- Hishretion iugeſichert. (618 
— | 


tbeilung der Brocura an den Kaufmann Albert 2 
Zucker ist ein Nahrungsmittel. 


daſelbſt eingetragen worden. 
Danzig, den 8. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 
Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin, Zuckerin, 
Crystallose u. a. m.) werden aus Theer hergestellt 
und besitzen keinen Nährwerth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregilter iſt beute eingetragen worden, daß das 
unter der Firma M. Blumenreich att fla. Wilhelm Scheer 
hierſelbſt beſtehende Handelsgeſchäft durch Dertras auf den Kauf. 


mann Morin Grau in Danzig übergegangen iſt und daß dieſer es 


e u ter 8 n Beier ; a 66 
haft zufolge gegenfeitiser Uebereinkunft aufgelöſt iſt und non denz 41 Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und ver- i 
früheren Geſellſchafter Zilima n Aut enkeuler unter unveränderter g e man gefälligst Mchrsche Margarine Marke 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
gencu so wohlschmeckend ist und beim Braten 
genau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
theur eMolkereibutter, - 


in dem 

nasskalten 
Klimadeutschiands 
billiger u. bekömm- 

licher als Bier! 
Von 10 Pf. pro ½ L. an. 


)IOSWALD NIER 


Haup geschäft: 
Berlin. Einienstr. 30 
Keit1876 70 eigene 
Ceoniralgosch. (4in 
Berlin 26 1. d. Provinz.) 
nebst Weinstuben und 
über 1200 Filialen 

in Deutschland. 
Aust. Illustr. Preis 
Wir trinken courant grat.u.frc. 


Oswald Niers reine ungeaypste Traubenweine 


(laut Fürst Bismarck's Worte „Nationalgetränk':) 


Mohra 


Petroleum-Heizöfen 


be Otto Klotz (um Bogpıkıik) 


unter der Firma M. Blumenreich Nachflgr. fortführt. (175 Vertreter: 
Die Firma ift nunmehr unter Nr. 3 der Abtheilung A — 2 .. " enke, Brenn.-Inſp. Dandsburg 
* 5 n d. u > 10 * 2 „nid. * 
kabeber derlelben ber Anufmann Morte EEE 1900 No. k die erste Nummer des fünften Jahrganges der Otte Sorrmann, Di. &nlou. Dergeldung, Derfilb., Dernihel, Berkupf., Broncirungse, 


Danzig, den 8. Januar 1 eder But er x 


900. 
Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Die Unterzeichneten haben in der General-Derſammlung am 
8. Januar 1500 beſchloſſen. in Anbetracht der jehigen Giien- 
und Kohlen- Preiſe ſowie hohen Geſellenlöhne 


ſinmtlicht Schlofer- u. Samiedearbtiten un 25% 


u erhöhen. (557 


Die Schloſſer- pp. Innung zu Danz'g. 


Bekanntmachung. 


Bon heute ab beträgt bei der Reichsbank der Piscont 6 Bre- 
Ent. der Combarbzinsfuh für Darlehne gegen Derpfänduns von 
fecten und Wearen 7 Procent. 3 


Berlin, den . Januar 1900. (688 
Reichsbank - Direktorium. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der deutſche erferne 
Dampfer „Orpheus““, Capitän Beiſe, auf der Kette von Neu- 
ſahrwaffer nam Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

15. Januar 1900, Vorm. 11 Uhr, 


in unſerem Seſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35 (Hofsebäube), 

anberaumt. ; folides Muſitinſtrument beziehen kann, 
Danzig, ben 13. Januar 1900. «102 ist So wichtiz, 

Königliches Amtsgericht X. Finladung zum Abonnement! = Dee daß nach⸗ 


(867 


X Harder, rei e. 
— nn 


x ag r e 1 
i Ein wahrer Schatz 
N 9 alle — iugendliche 
a bee We 


MÜNCHNER 


* 


5 2 


2 . 7 7 
Die Frage 
we man für wenig Geld ein gutes, 


ſtehende Ans 


10 ko Giahlbraht 5.— zband Mk. 
Berdingung von A. 940U kg Eıfenoruht. 7710 kg Gtahldraht l di 
in je 6 Looien, 2050 K Stahlblech in 2 Loosen. 14450 Tafeln o — Buchhand- de 
Weißblech in 6 Cooſen, 1110 qm Drahtsefl cht zu Funkenfängen in lungen und durch den unterzeichneten Verlag. * Beachtung 
% Loojen, 14710 m Halfte ketle in 6 Looſen, 16050 Stüch Sprung- München. &. Firth's Verlag. verdient. 
ne * —— Le Sıück eee Bingen u W = — ier 
5 ille eiſernen Splinten in ooſen, 1. eiter ne : 
meifingenen Drantiiihten ſowie Kammzwecken in MLorien, 252000 ke Nur noch 6’), Mark — And 4 0 one 
ernfa von 


eiſernen Keſieineten in 6 Coolen, 2445 Mille Mannheimer Blech. 
nieien in 7 Looien, 13533 Mille eiſernen und meſſingenen Hel! 
schrauben in 12 Loojen, 68400 Stück eiſernen Holiſchrauben (Schlüſſen 
schrauben) in 6 Looſen, 15800 Stück Knopfnägeln, 200 Mill N 
Boliternägeln und 3000 Stück Büdernägeln in je einem Looſe. nuaten,RingSwlüllel, Roienhalter, | gcoßes Format, mit prachtvollem 
1743 Mille eifernen Schloß und, Dechgägeln, Bodenſpieker und 8 Stimmporrichtung und Kaften. deten Te. ichwarz oder braun volirt, 
Federſtiften in 4 Looien. B. 2699700 Stück ei ernen ungeſchuntenen N 1 8 8 Hieſelden find unübertroffen un offene - tıdeiflaviatur, fein. Beichlag, 
und geichnittenen Muttern in 21 Cooien, 1296 Mille eiſernen Be. N 8 m ihrer wundervollen weichen, lieb- Stahlihugeden :c. Preis ver Stück 
nleidungsſchrauben in 28 Looſen, 2141400 Stück eiſernen Ochrauben h Tan lichen und doch ſehr ſtarken lang- to Taſt. 50 St echör Megifi.2Baffed,30.M 
mit und ohne Muttern in 54 Cooien für die Direktionsdeſirke wirkung und kann jeder nach der gratis be gefügten Schule 9 „ 3 „ 2 „% bon 
Berlin, Magdeburg, Halle a/ S., Stettin, Danzig, Bromberg und innerhalb einer Stunde die prachtvolle Hau-mufik erlernen, Re 2 4230 
Aönigsberg i Pr. Angebote find poitfrei, verfiegelt und mit ent- die ſchönnen Lieber, Choräle und Zärse ſpielen. Dieſelbe Zither S 
iprechender Aufihrift für A bis sum i, und für B bis ſum] auch 51 cm ang in etwas einſad erer Ausführung nur 6 Mark. 21 „ 10 , 2,2 % 4 100 
3. Feoruar 1900, Dormittags 10 Ubr, an das Rehnungsbureau|) Prächtige arche Smanualise Jithern holten bei uns nur Accordzithern, in einer Stunde 
in Berlin W. Schöneberger Ufer 1—# einzureichen. Angebotboge: || 10% Mark und Zmanualige nur 2,80. N 


kosten uniere eleganten hodfein Z. Jacob, Stuttgart MA 
polirten Concert: Kecord-Aithern, er — 55 


51 em lang mit 25 Saite . 6 Ma- Zieh-Harmonikas, 


obne Lehrer externbar, mit allem Zu⸗ 


. 2 5 ER 20 2 behör A A. 10, 1, 15, 18 bis % 75. 
Tr e var e e f eutſch⸗Amen gange bean Guitarre- 2 er. 
endung von 1,50 M für A und 1,50 M für B in baar (nicht in Zithern Columbia Zithern, 


ist die 


Deutsche 
oden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1. 50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (Btägip). 


Zu beriehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


fofort auf dauernde Arbeit 
3 bis 4 tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
bauer, welche ſelbſtändig 
arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 
Accord. 10 bis 12 füchtige 
Nieter, Lohn pr. Stunde 
von 33—36 Pf. u. Accord. 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
Accord. 3 bis 4 tüchtige 


T A 179525 50 em fang mit 5 Accorden, 5 Bäfien, 41 Saiten und fämmt- ei 
Königliche Gifenbahn- Direktion. lichem Zubehör in ganz herrlicher Ausführung, in einer Stunde reines Griffbrett u. 
erlernbar Roften bei uns keine 9½ ſondern nur noch (½ Mark. ſchönen, vollen, edlen 
= h- & ti Dielelte Zuher mit Säule und Harfengopf koftet bei uns keine Ton von M.9 an. 
Zuchtvie * uc 10n 12½ ſondern nur 11½ Mk, 12 Notendlötter erhält jeder Beſteller Rx Bere 
3 £ > umſonſt. Porto 80 p. Preisliite gratis und franko. Man 
in Käſemark, Kreis Danziger Niederung. kaufe heine uniolid gearbeiteten Zühern ſondern beſtelle nur bei debe Cen. 
| der leiſtungsfähigſten älteſten und größtenReuenrader Harmonika. ER? una des Betrags 
Mittwoch 3 : 1 — — 10 un d SUN (13834 || % Grösstes Lager ug 
ittwoch, den 17. Januar „Vormittags 2, werde 1 5 0 
ich im Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn Herm. Hornemann- Sever ing & Co., Neuenrade i. W. 1 — — 
eee — ee 11 de Stärk r a ni 3 E 2 
gute hochtragende Mi e, achtragende Stärken, 3 7 2 fr. Halalage ene 
} rößten Theil gehört und dbumeliern, ei 1 — portofrei, wobei um Angabe, für wel⸗ 
ebenen Shell e 5 bert. bn e, Prenssische Renten- Fersicherungs-Anstalt dg = 75; 
weiß, 2 dreijährige fette Ochſen; Gegründet 1838. zu Berlin Vermögen: —— K 
ferner: 2 elegante, ſchwere Wagenpferbe, 5 jähr., 6° groß Besond.Staatsaufsicht. IN. 110 Millionen Mark. 5 8 h 
(Jüchſe) und 7 Cauferſchweine. — Rentenversicherung — ; 1 
Fremdes Bieh darf nicht eingebracht werden, Den mir de- zur Einkommenerhöhung u Altersversorgung. Bautschnisch 
kannten Käufern ales ich einen zweimonatlichen Credit. — Kapitalversicherung — ig 1. 
Unbekannte zahlen ſogleich. : (522 für Aussteuer, Militärdienst und Studium. Fachschulen Arnstadt r. 
A. Klau, Auctionator, dane , E n e e 
Danzig, Frauengaſſe Nr. 18. lelbau- Schule. Lehrgang 4 Semest. 
5 Itaatsaufsicht d. Stautskommissar: 
Wiener Lebens- und Renten- —— 
Verſicherungs-Anſtalt. ER 
(Actien-Geseillschaft.) 
Grundkapitall Mark 4000000 
Gewährleiſtungsfond Ende 1898 „ 21 750 000 
Verſicherungsbeſtand „„ „ 5 „ 35 500 000 
Nach jedes maligem 3 jährigen Beſtande gelangen min- 
deſtens 40% einer vollen Jahresprämie an die Berficherten 
zur Auszahlung. (803 
Seneral⸗Agent Alois Wensky in Danzig. 
Vertreter zu höchſten Proviſionsſäzen geſucht. 
Comtoir: Hundegaſſe 109, III. Etage. 


. Etablirung meines bisherigen SE Probenummer . ., Stemmer, Lohn pr. Stunde 

zum 1. April A. e. 4 Deutschen Moden-Zeitung in Leipzig. Ar 8 0 6 dat 
für meine eingeführten, langjährig gepflegten Touren in ERSTE . 3 tige Schiffsbau 
Oſt- und Weſtpreußen, Pommern und einen Theil von * i arbeiter, Lohn pr. Stunde 


von 28—32 Pf. u. Accord, 
3 bis 4 tüchtige Schiffszim⸗ 
merleute auf Eiſenſchiffbau⸗ 
arbeit, Lohn pr. Stunde 
34-38 Pf. u. Accord. 


Schömer & Jensen, ! 


Tönning. 


Boien, einen durchaus tüchtigen und zuver- 
lässigen Beisenden, der auf Grund langjähriger 
Erfahrungen ſowie in dieſen Provinſen nachweislich er⸗ 
jielter Erfolge befähigt iſt, den an eine erſte Derkaufskraft 
gelteliten Anſprüchen zu genügen. Hohes Galair und bei 
entiprechenden Teiliungen Lebensſtellung ſelbſtredend. 
Ausführliche Offerten nebſt Photographie wolle man 
direct an mich enden. Otto Deter, 
185 Breslau, Friedri hel 


2 


Restaurant Königsberger 

A. Arendt, | Rinderflic, 
jet Jopengafie Ar. 32. Gio bein mit Sauerhohl 

Kräfliger Mitlagstiſch. leonie andere (6683 
Königsb. u. Münch. Biere. ool pt. Specialgerichte. 


en 
+ 


Klempnerei für 


03. Bau, Wasserleitung, Canalisation. 


Danzig, Scheibenritterg. 11. 
Brauerei von Puttkamer 


born. O. F. Drewke, Danzig, 
Comptoir: Pfefferſtadt 23, Telephon-Nr: 229, 


empfiehlt 


Ia. Bockbier 


ſoeben zum Aus ſtoß en in Gebinden und Flaſchen, 
wie 


Helles und Dunkles Lagerb’er 


in befter Qualität. (850 


W 


Unter 


Inyentur-Auvvorkanl 


besinnt 


Montag, den 15. Januar. 


Wegen 


Umbau 


unſeres Geſchäftshauſes 
verkaufen ältere Beſtänbe, um das Layer au verkleinern, 
beſonders billig. (640 


Loubier & Barek, 


76 Langanfie 76. 


TUR 


Ausstellung. 


Dienftag, den 16., Mittwoch, den 17., und Donnerftaßs 
den 18., werden i 
aa meiden in oberen Saale des Bildungsvereinshaufe®- 


eine große Sammlung von Gegenſtänden aus Afrika 


ausgeſtellt. Dieſelbe enthält 


verſchiedene Arten von Lanzen, Schwertern, Dolche. 
Stoß- u. Wurfipeere, Pfeile, Bogen, Schilder, Gewehre, 
Zelle von Leoparden, Zebras und Antilopen, Mufik- 
inſtrumente als: Pauken, Trommeln, Flöten, Schmuck- 
gegenſtände, Hals- und Armringe aus Metall und 


Elfenbein ſowie Schädel und andere Geräthſchaften 


der ſchwarzen Völker. 


Sämmtliche Gegenſtände, die ſich zu allen 
— 15 eignen, werden zu äußerft billigen Breien vum Be 
1. (61 
Die Ausftellung iſt geöffnet von 10— h 
4—7 Uhr Nachm. Zu regem Beſuch Ae te h . 


Der Beſitzer. 


Juſeratſchtin Nr. 2. 


Bis jur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 3 hat 
ſeb er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expeditien, Ketterhager- 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


— — 


N 


—— en 


— 


Beilage zu Nr. 11 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


neee err 


Mi 87 D 
Stndtverordnetenlihung am 12. Januar. 

Vorſitzender Hr. Beren;; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürcermeifter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträtve Toop, Ehlers, 
Zehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, Claaſſen. 
Hein, Meckbach, Mitzlaff und Poll. 

Die Derhandlungen beginnen in einer nichtöffent⸗ 
lichen Sitzung, in weicher nach kurzer Vordeſpres ung 
Über die in öffentlicher Sitzung vorzunehmende Stadt- 
rathwahl als Schiersmann für den 11. und J2. Stadt- 
bezirk Kaufmann Felix Teſchner, ale Bezirksvorſt her 
für den 13. und 14. Stadtbezirk Eigen hümer Friedrich 
Bunzel, zu deſſen Stellvertreter Maler Otto Raddatz, 
zum Vorſitzenden der Armen Commiſſion XXIU a Bäcker- 
meiſter Meer, zum Vorſitzenden der Armen-Eom- 
miſſion XXIIb Rentier Peters, zu deſſen Stellvertreter 
Rentier Heinrich Kuhnke, zum ftellvertreienden Bezirks- 
vorſteher für den 25. Stadtbezirk Kaufmann Max 
Sommerfeld, zu Mitgliedern der 10. Armen-Commiſſion 
Kaufmann Börſch, Kaufmann Paul Kegler und Feilen- 
bauer Anton Liedtke, zum Vorſteher für die XIII. 
Armen-Commiſſion Kaufmann Nud. Prantz, zu deſſen 
Stellvertreter Kaufmann Oscar Schützmann gewählt. 

Zn öffentlicher Sitzung erfolgt zunächſt die 
Wahl eines neuen beſoldeten Stadtraths an Stelle 
des zum zweiten Bürgermeiſter in Nixdorf ge- 
wablien früheren Stadtraths Voigt. Es werden, 
nandem der Wanlvorbereiiungs-Ausinuß drei 
Herten auf die engere Vorſchlagsliſte geſtellt 
halte, 47 Stimmzettel abgegeben, von denen zwei 
unbeſcri ben find. timmen lauten auf 
Sitadtrath und Syndicus Selig Maner in Branden- 
burg, 11, auf Stadirath und Beigeordneten 
Heugſter in Memel. Herr Dr. Felig Mauer (ge- 
borener Danziger) iſt alſo zum deſoldeten Stadt- 
rath auf 12 Jahre gewählt. 

ver Magiftrat unterbreitet der Derſammlung 
dann den am 13. Mai 1899 vollzogenen Finül- 
abſchluß der Kämmereikaſſe pro 1898/99, nach 
welchem die Jahres- Einnahme 10 753 419, die 
Sahres-Auscabe 10 090 614 Mk., der als Betriebs- 
fonds veroleibende Beftand alſo 662 805 Mk. be- 
trug. Eine Vorlage des Herrn Kämmerers, aus 
der wir das Weſentlichſte bereits in voriger 
Woche mitgetheilt paben, erläutert dieſen Abſchluß 
durch eine Reihe näherer Angaben. Aus den- 
ſelben geht noch hervor, daß das Geschäftsjahr 
1898/99 gegen den Etat um 324 627 Nu. günftiger 
abſcloß. Dadurch iſt nicht nur der etatsmäßige, 
dem Betriebsfonds zu entnehmende Fehlbetrag 
von 216 000 Mk. gedeckt worden, ſondern dem 
Betriebsfonds noch der Betrag von 108 627 Mn. 
zugewachſen, wogegen aber gleichzeitig auch das 
aus dem Kapitalanſammlungs- und Kapital- 
vermögensfonds bereitgeftellte und aus den laufen- 
den Einnahmen der folgenden Jahre wieder ein · 
zuſparende Darleyn zu Brücken- und Schul- 
bouten (Extraordinarium des Bauetats) um 
130 000 Mu. zugenommen hat. Wenn die aus 
dem Betriebsſonds geleifteten Dorſwüſſe an den 
Eniſeſtigungsfonds und das Elchtricitätsmerk 

inzugerechnet werden, belief ſich derſelbe am 

ahresſchluſſe rechnungsmäßig auf 1 002 436 Nn. 

em ſtehen jedoch 742 900 Nh. gegenüber, welche 
im den letzten vier Jahren für Swulhäuſer- und 
Bruchen-Neubaulen aus dem Kapitalvermögen 
der Stadt entnommen worden ſind und dieſem 
vom Jahre 1901 ab allmählich wieder zugeführt 
werden ſollen. Berausgabt find davon für den 
Bau von Volksſchulhäuſern 443900 Mk. und 
für Brückenbauten 299 000 Mk. 

Stadtrath Ehlers giebt zu dieſer Vorlage noch eine 
Reihe eingehender mündlicher Mütheilungen über die 
Seſtaltung der ſtädtiſchen Finanzlage in den letzten 
Jahren. Die auf 200000 Mk. gewachſene Einnahme 
vom Kavfſchoß entſpreche einem jährlichen Umſatz an 
Orunpftühsmwertben von 20 Millionen Mark, wobei 
die (naufſchoßfreien) Grundſtüchsveräußerungen der 
Stadt, ;. B. auf dem früheren Feftungsgelände, nicht 
inbegriffen find. Ob die Einnahme ſich auf dieſer Köhe 
erhalten werde, ſei freilich ungewiß, vielleicht nicht 
einmal wahrſcheinlich. Rebner erläutert ferner die 
voraus ſichtliche Steigerung an Provingialabgaben, die 
höheren Aufwendungen für das Schulweſen, die guten 
ſinanziellen Ergebniſſe der Markthalle und des 


Das Pflegekind. 


Roman von Ilsbeth Meuer-Jörſter. 
88) [Acchbzuch verboten.) 


Die Sonne ging auf, und in dem kleinen 
Stübchen, deſſen Fenner aufs grüne Ackerland 
blickten, irrte der erfie ſchwache Schein über den 
blankpolirten Eßliſch. 

Die Kaffeekanne dampfte auf dem Tiſch, und 
Wittwe Pilz, trotz des Sommertages in Jacke 
und Mütze verpackt wie ein Lappländerweib. 
tüſtete ſich zu ihrer Marktfahrt. — „Is jarnichs 
zu danken“, wies fie die Worte Neitchens ab, die 

r auf den Hof gefolgt war, um der Abfahrt 
beijumohnen. „Un is auch nix zu helfen, det 
mat ſich die Pilzen ſchon alleen. Nu man raſch 
mit Ihnen noch ne Weile in't Jederneſt, und 
denn wird die Hedwigen Sie nach Berlin mit- 
nehmen. die hat en Schnabel für Zwee. Da 
wär't doch en Wunder, wenn ſich für Sie niſcht 
finden jolite.” 

Der Gaul vor dem Bretterkarren griff aus, 
das Federvieh ruhte mit lautem Gackern durch 
einander, und die Dieh-Equipage ſetzte ſich in 

ewegung. 

Netichen nand im Hofe und blickte dem altbe- 
nannten Gefährte nach. 

Ja, Gott batte es gut mit ihr gemacht. 

Freundliche Menſchen, freundliche Worte, und 
eine Ruheſtätte für ihr Haupt, und die Hoffnung 
auf Arbeit und neues Leben! 

Sie blickte über die Felder hin, die rings herum 

Mor genſonnenglanze lagen. 

Ein Berliner Zug flog vorbei, dem Schöneberger 

aynhof zu, und in ſeinem ſchrillen Pfiff lag etwas 
wie fröhliche, ermunternde Aufforderung. 

Als Netihen wieder das Haus betrat, war 


Sense aufgeſtanden; Neugier und Mittheillam- 
eitsbedũ 
— — ieh hatten fie ſchließlich nicht mehr 


„Kommen Sie von außerhalb?“ fragte fie, und 

‚ ebne Antwort abzuwarten lebte fie erf baz. 
binzu: „Dann ſuchen Sie wohl Arbeit bier.” 
ae geg e fd 
ee — efünlsaustaufh mit dem 


en war's ihr nicht zu thum, 


Elehiticitäts werkes. die Steuererträge und gie vielfache 
Inen,pruchnahme des Betriebsfonds sis Dor 
ſchußfonds für verſchiedene Zweige der Dermaltung, 
fo u. a. auch bei der Gasanſtalt, deren Uererjchüfle 
erſt im letzten Quartal des Eratsjahres zum Derſchein 
kommen, da di: Ausgaben jhneller geleitet werden 
müſſen, als die bed-uterderer Einnahmen eingehen. 
Bezüglich des Enifeſtigungsfonds bemerkt Redner, 
daß Dank der Erhaltung des Friedens und der günſti⸗ 
gen Zeitverhältniſſe die Stadt dei dem Ankauf des 
Wallgeländes voraus ſichtlich keinen Schaden erleiden 
werde, wenn das Geſchäft auch nicht fo glänzend ver- 
laufen ſei, als nach den erſten Anläufen mehrfach an- 
genommen worden. Vielleicht werde die Stadt etwas da- 
dei verdienen, was dann angeſichts des großen Riſicos und 
des Umſtandes, daß die Stadt einſt die Wälle erbaut 
und das Terrain beſeſſen habe, keine beſonders auf- 
fällige Erſcheinung ſein würde Noch ſei ja Vieles ju 
regeln und monche größere Aufwendung zu machen. 
jo daß ein annähernder Abſchluß des onds unmöglich 
ſei. Redner weiſt jerner darauf hin, baß die Stadt 
in den letzten Jahren 780 000 Mk. für verſtärkte 
Schuldentilgung verwendet und dadurch um 
1200 000 Mu. ihre Schuldenlaſt erleichtert, für die 
kommenden Jahre bedeu ende Zinserſparniß herbei- 
geführt nabe. Freilich — bemerkt Redner humoriſtiſch — 
haben wir auch inzwiſchen dafür geſorgt, daß nach 
drei Jahren neue Schulden zu verzeichnen und zu 
tilgen ſind und, wie es ſcheint, gedenken wir damit 
auch in nächſter Zeit noch nicht gm einzuhalten, da 
uns noch manche größere Aufga bevorſteht. Nicht 
ganz dringende Anforderungen müſſen wir aber zurück ⸗ 
ftellen, wenn fie ſich nur durchführen laſſen mit Hilfe 
einer Steuererhöhung, denn es ſei angeſichts der 
Concurrenz anderer Städte für das Aufblühen 
der Stadt und damit auch für die Intereſſen 
des Grundbeſitzes von größter Wichtigkeit, Danzig 
auf einen möglichſt mäßigen Einkommenfteuer- 
fat zu bringen. Die Greöitiähigkeit einer Stadt 
beruhe zu allermeiſt auf ihrer wirthſchaftlichen 
Entwicklung und der Regſamkeit der Erwerbs- 
thätigkeit. Letztere zu erhalten und möglichſt noch zu 
ſteigern, müſſe unſer erſtes Beſtreben fein. Der Magi - 
ſtrat nehme gern Anregungen aus der Bürgerſchaft 
entgegen, er betrachte fie als Kuffriſchungen für jein 
eigenes Wirken, und er ſei auch vereit, ſie in ernſte 
Erwägung zu nehmen, ſofern nur unſere Finanzen 
dabei in Ordnung bleiben können. Die An- 
reger möchten aber bedenken, daß nicht alles 
Gewünſchte und Wünſchenswerthe gleich zu erreichen 
ſei, daß eins nach dem anderen kommen müſſe. (Bravo.) 


Im Anſchluß an den Jinanzabſchluß kommt 
der Steuervertheilungsplan für das Etatsjayr 
1900 zur Berathung, wie unſeren Leſern bekannt, 
dahingehend, daß 

1. die Wohnungsſteuer von Räumen im Mieths- 
werthe von 200 dis einſchließlich 300 Mk. im Jahre 
1900 nicht erhoben werde; 


2. zur Deckung des Gemeindeſteuerbedarfs (wie im 
Vorjahre) 
182 Proc. der Grund- und Gebäudeſteuer, 
140 Proc. der Gewerbeſteuer, 
150 Proc. der Betriebsſteuer,. 
188 Proc. Zuschlag zur Staats-Einkommenſteuer 
erhoben werden. 


Stadtrath Ehlers giebt auch zu dieſer Vorlage kurze 
3 nme ze wur ne 
derWohnungsfteuer-Entlaftungiolgende eilungen: 
Im are 1895786 fins ; — die damalige Reform 
des Wohnungsſieuer-Negulativs, welche die Gren 
der Wohnungsſteuerfreiheit von 140 auf 200 Nin. 
Jahresmiethe hinaufrüchte, 6887 Wohnungen fteuerfrei 
eworben, was fährlich einen Gteuerausfall von 
27 500 Mü. ausmachte. Seit dieſem Jahre iſt die 
Wohnungsſteuer unverändert geblieben. Nach unſerem 
jetzigen Dorſchlage ſollen fernere 4032 Cenſiten mit 
25 712 Nh. Steuerfoll von der Steuer befreit bleiben, 
Don dieſen ju beſeitigenden Steuerbeträgen entfallen 
23 000 Mn. auf gewerbliche Räume, 2712 Mk. auf 
Wohnungen. Don der Geſammtzahl der Cenſiten 
bleiben dann noch 8446 Übrig, die Wohnungsſteuer zu 
bezahlen haben im Geſammtbetrage von 196 000 Mk. 
500-1000 Mk. Miethe zahlen 3092 Cenſiten,. 
1000—2000 Mn. 1360, über 2000-3000 Mk. nur 
243. Die auf über 3000 Mk. angeſetzten Miethen 
werden im weſentlichen von Inhabern von Reftaurants, 
Läden pp. aufgebracht, nur 6600 Mk. davon kommen 
von Wohnungen ein. — Im übrigen erläutert Redner 
den Magiſtratsantrag und weiſt zum Schluß noch be- 
ſonders darauf hin, daß er keine Reform der Wohnungs- 


ſteuer vorſchlage, die überaus ſchwierig ſei, ſondern 


Mechaniſch blickte fie den häuslichen Der- 
richtungen zu, die Kedwig nunmehr unternahm, 
dem SHerumftoßen und Schieben der Stühle. 
Tiſche ſowie dem polternden Zurechtrücken aller 
Gegenſtande. Und während fie dieſer kleinen, 
wichtigen Perſon zuſah, deren poifirlihesImergen- 
geſicht bei dieſen Beſchäftigungen von fo heiligem 
Ernſt erfüllt war, mußte fie zum erſten Male ſeit 
Langem lächeln. 

„Ich bin bei Renzen, im Circus, als Garderobe re“, 
ſagte Hedwig, während fie geſchäftig einen alten 
Lehnstuhl in den Rücken ſtieß. „Dort follten Sie 
auch Ihr Feil verſuchen. Arbeitsperfonal wird 
dort immer gebraucht. Und wenn ich Sie befür- 
worte, kann's Ihnen nun und nimmer fehlen.“ 


— Mit der Großbeerenſtraße war im Laufe der 
letzten Jahre eine Wandlung vorgegangen: der 
Ausläufer dieſer Straße, der Kreufberg, war zu 
einem prachtvollen Schmuck- und Schauſtüch 
umgewandelt worden, herrliche faftiggrüne 
Adhänge warſen ihren fanften Schatten auf 
die ſonnenglühenden Trottoirs, Kaskaden jpru- 
delten über groteske Felsblöhe und ſchattige 
Parkwege zogen ſich im Gürtel des reich 
bebauten Hügels bin. ARubepläße in fried- 
lichen Grotſen, Blumenflor, feltene Bäume und 
Pflanzen, eine ganze Miniatur - Alpen - Scenerie 
iockte alltäglich feit „Eröffaung“ der Berglandschaft 
die ſchauluſtigen Berliner in Dölkerſtrömen an 
dieſe neugegründete Erholungsftätte, die mit 
einem Schlage der öden und abgeſonderten, ſüd · 
weſilichſten Dorftadi einen heiteren, beinah glänzen - 
den Charakter verlieh. 

Im Nu fleigerten ſich die Miethspreife in den 
Wohnungen der anliegenden Straßen, der reihe 
Menſchenverkehr brachte neue Derkehrsmittel mit 
und auch für die Geſchäfte der vernachläſſigten 
Gegend eröffnelen ſich günſtigere Chancen. 

ur in Prechtlers Droguenhandlung war 
der Geſchäſtsgang verhältnißmäßig flau und 
kein beſonderer Jortſcrin gegen die vorher ⸗ 
ehenden Jahre zu bemerken. E. Prechtler, der 
das Geihäft vor einigen Jahren gegründet hatte, 
war in Concurs gerathen; von diejem halte Paul 
Brinkmann den Laden übernommen, jedoch auf 
dem Cadenſchilde die Jirma Prechtler weiter be» 


Sonntag, 14. Januar 1900. 


nur den Wegfall der Gteuerbeiräge von Wohnungen 
für 200 — 300 Mk. für das nänfte Jahr. 

Nam einigen kurzen Bemerkungen des Stadio. 
Hardimann, welcher den — auch von der 
Kämme reideputation einſtimmig befürworteten —- 
Bohnunasfieuererla, bis incl. 300 Mark Miethe 
jür eine dankenswerthe Maßnayme erklärte und 
einige Wünſche bezuglich der Etatsaufſtellung 
äußerte, wurde ohne weitere Debatte der Gieuer- 
plan pro 1900 nach vor,.chendem MNagiſtrats- 
antrage einſummig genehmigt. 

In einer der Verſammlung gedruckt zugegan- 
genen Petition des Zarıfamtes und des Tarif- 
Ausſchuſſes der deutſchen Buchdrucker, von 
Arbeitgevern und Arbeitnehmern unterzeichnet, 
werden die Benörden erſucht, ihre Buchdruck 
arbeiten nur an ſolche Zirmen zu vergeben, die 
den zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
vereinbarten Buchdruckertarif anerkannt haben, 
was in Danzig nur ſeitens der Zırmen A, W. 
Kafemann, Fuchs und Cie. und A, Müller, vor- 
mals Wedel'ſche Hofbuchdruckerei, geſchehen iei. 
Es wird angeführt, daß fim der erwähnten Tarif- 
gemeinſcgaft bereits mehr als 2800 Buq druckerei; 
firmen mit 33 000 Gehilfen angeſchloſſen haben, 
daß es ſich bei dieſer Tarifvereinigung um ein 
ſociales Friedens verhältniß, um Vermeidung tief- 
gehender Erſchütterungen des gewerblichen Lebens 
handle und daß der Schutz der ehrlichen Arbeit 
gebieleriſch eine klare Stellungnahme der Behörden 
zu dieſer Angelegenheit verlange. Zu dieſer ſchon 
zweimal von der Tagesordnung abgeſetzten 
Petition iſt inzwiſchen don dem Vorſtande des 
Dereins oft- und weſtpreußiſcher Buchdruckerei 
befijer, unterzeichnet vom Vorſitzenden, Herrn 
J. Garms in Dt. Krone, ein Schreiben einge- 
gangen, welches das Tarifamt nicht als die Der- 
tretung des deutjhen Buchdruckergewerbes gelten 
laſſen will, auf die erhebliche Zahl der dem 
Tarifverbande nicht angehörigen Geſchäfte hin- 
weiſt und in Berückſichtigung der mirthichait- 
lichen Berbältnifje unſeres Oſtens das Anfinnen 
des Tarifamtes rundweg abzulehnen bittet. 


Dieje Petitionen gaben Deranlaſſung zu der 
Haupidebatte der Sitzung. 

Das Wort ergreift zunächſt Stadtv. Fuhs. Da er 
Inhaber der Wedel'ſchen Hofbuchdruckerei ſei, welche 
ſich auch mit der Ausführung von Accidenzarbeiten be- 
ihäftige, jo habe er anfangs nicht ſprechen wollen. 
Nachdem er aber in voriger Sitzung erfahren, daß der 
vom Magiſtrat über Lieferung ſeiner Druckarbeiten 
abgeſchloſſene Contract noch eine ca. jährige Dauer 
habe, glaube er das Wort nehmen zu dürfen, ohne in 
den Derdacht zu kommen, daß er pro domo ſpreche. 
Die vorliegende Sache habe eine principielle, focial- 
politiſche Bedeutung. Einen Einfluß auf die Ent- 
ſchließungen des Magiſtrats durch unferen heutigen 
Beſchluß auszuüben, iſt ſchlechterdings unmöglich, weil 
der Fall der Dergebung der ſtädtiſchen Druckarbeiten 
vorausſichtlich erſt nach langer Zeit eintritt. Die 
zweite Petition enthalte ſo viele irrige und falſche 
Dar ſtellungen, daß man mindeſtens ſagen müſſe, 
die Unterzeichner derſelben verſtänden von dem Weſen 
der ſog. Tarifgemeinſchaft rein garnichts. Die Deranlafjer 
der erſten Petition wünſchen und ſtreben dahin, da 


wie in faſt ganz Deutſchland, auch in Weſtpreußen rech 


bald der Buchdruckertarif allgemein zur Einführung 
elangt. Redner wi nunmehr einen ghiſtoriſchen 
ückblich auf die ſocialen Kämpfe im Buchdruck 
gewerbe im lehten Jahrzehnt, kommt dabei auf den 
großen Gehilfenſtreik im Jahre 1891 ju ſprechen und 
erörtert ſchließlich den zwiſchen Arbeitgebern und 
-Nehmern vereinbarten Tarif, der nicht nur in Bezug 
auf die Cohn- und Arbeitsverhältniſſe einen ungeheuren 
Fortſchritt gebracht hätte, ſondern durch die Zeft- 
ſetzung der ſchieds gerichtlichen Entſcheidung gegen- 


feitiger Differenzen jwiſchen den ſtreitenden Par- 
teien einen großen ſocialen Fortſchritt conſtituirt 
habe. Noch ein anderer überaus wichtiger 


Punkt ift die durch den Tarif herbeigeführte end- 
giltige Regelung der Cehrlingsfrage. Es find beftimmte 
Normen für das Halten von Lehrlingen angenommen 
worden, die der Lehrlingszüchterei ein Ende bereiten. 
Eine Menge Behörden, die Redner aufzählt, wie z. B. 
das preußiſche Handelsminiſterium, das ſächſiſche 
Minifterium u. a. haben ſich bereits entſchloſſen, ihre 
Druckſachen nur tariftreuen Firmen zu übertragen. 
2 — . —„—„ — 
ſtehen laſſen. Nach dem großen Brande, der das 
geſammte Lager zerſtörte, hatte ſich der neue 
Beſitzer zurückgezogen und führte nun der bis- 
berige Hausdiener immer noch unter der Firma 
Prechtler, den Handel fort. Man wußte nicht, — 
war er der nunmehrige Beſitzer, war er Pächter 
oder nach wie vor Angeſtellter? Außer den Be- 
hörden, die geſchäftlich mit Cadeninhabern zu 
thun haben, kümmerte ſich niemand weiter darum. 
der verſchloſſene und ſchweigſame Mann, der 
hinter der Cadentafel waltete, forderte niemanden 
zu beſonderer Antheilnahme heraus. 

Karl, der einſuge Knecht war's, der ſelt dem 
großen Brandunglück in Dertretung feines Prin- 
eipals das Ladengeſchäft leitete. — 

Der Keller, in welchem jeiner Zeit die Flammen 
fo müft gehauft hatten, war zu einer Wohnung 
hergerichtet worden, und in der Zallthür, die zu 
ihr binunterführte, erſchien mitunter eine blonde, 
etwas bäurifh ausſehende Frau, die freundlich 
nach dem Beger ihres Mannes fragte. Dann 
reichte er ihr die Flaſchen herab, die Töpfe oder 
Kruhen, die er aus dem „Vorrath“ gefüllt haben 
wollte, und fie verſchwand wieder in der Der- 
ſenkung, um das Gewünſchte aus dem Lager 
her beizuholen. 

Das Lager war auf den kleinen Raum be⸗ 
fbränkt, der früher zum „Caboratorium“ gedient 
datte; es enthielt nur die allernothwendigſten 
Bedarfsmittel, denn Karl war ein faft geizig ſpar⸗ 
ſamer Derwalter, und beſann ſich Tage lang, ede 
er eine neue Beſtellung unternahm. Aus dieſer 
Sparſamkeit erwuchſen natürlich mitunter ziem- 
lich arge Derlegenheiten, aber wenn Anna freund- 
lich mahnte: „Laß neuen Vorrath nommen, Karl“, 
schüttelte er nur hartnäckig den Kopf: „Nein, 
er ert müſſen die alten Poften deglichen 
e n.“ PER 

Mitunter, wenn er die Treppe zum Keller gin - 
unterſtieg, in dem er ſich ſein heim geſcho 
und ſein Blich auf die Aushöhlungen in den 
Treppenſiufen ſiel, die noch von dem Brande 
berdatirten, überkam ihn die ganze Erinnerung 
an das Unglück; wie ſich Kugeln an eine 
Keite reihen, trat ihm die ganze Folge von 
Dorfällen, die dem N waren, 
vor das geiflige Auges ine Einlieferung ins 


Auch in unſerer Nachbarpropinz DOfipreufen ſei der 
Tarif allgemein in Geltung, Redner meint, es würde 
für eine Stadt wie Danzig ein noblle officium fein, 
wenn ihre Derwaltung mindeſtens moraliſch, wenn 
auch nicht materiell, die Beſtrebungen, welche in der 
Petition niedergelegt ſind, unterſtützte; er beantrage 
daher, die Petition der tariftreuen Firmen dem Na i- 
ſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen und über die 
andere Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Stadtv. Schmidt: Herr Juchs habe geſagt, daß er 
nicht pro domo geſprochen habe. Redner meint, ein 
Jeder könne ſich ein Bild machen, wie er dieſe 
Keußerung auffaſſen ſoll; er mache auch darauf auf- 
merkſam, daß zwar drei Danziger Firmen in der 
Petition als tariftreu bezeichnet find, zwei derſelben 
aber Herr Juchs vertrete, ferner daß angeſehene 
größere Firmen ſich dem Buchdruckertarif nicht an- 
geſchloſſen haben; die Gründe dafür ſeien rein interne. 
Die Stadiverordneten-Derſammlung habe heine Der- 
anlaſſung, ſich in dieſe Sache, bei der es ſich um Eoncurrenz- 
fragen und Concurrenzſtreit handle, einzumiſchen und einen 
Einfluß auf den Magiftrat auszuüben. Wir haben das Der- 
trauen, daß der Magiſtrat bei der Zergebung von 
Buchdruckarbeiten auf das ſorgfältigſte verfährt und 
deshalb bitte ich, die Petitionen einfach ad acta 
zu legen. 

Stadtv. Münfterberg empfiehlt Ablehnung des 
Antrages Fuchs, aber nicht aus dem Grunde des 


Borredners, ſondern aus einem anderen. Er 
verkenne die immenſe Bedeutung der ganzen 
Bewegung im Buchdruckgewerde durchaus nicht, 


bedauece ſogar, daß es nicht auch für jedes andere 
Gewerbe möglich geworden iſt, in dieſer Rich- 
tung fo wirkſam reformatoriſch vorzugehen und da- 
durch Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Nehmern zu 
ſchließen. Aber er halte dafür, daß wir hier als 
Stadtverordnete über eine Tariffrage, die in focial- 


politiſchem Connexus mit einem Gewerde des ganzen 


deutſchen Reiches fteht, nicht 
Auch praktiſch hat die Sache nach der Erklärung des 
Oberbürgermeiſters zur Zeit keine Bedeutung. Er 
halte deshalb den Antrag zur Zeit für gegenſtandslos. 

Stadtv. Fuchs wahrt ſich in perſönlichen Bemer- 
kungen gegen obige Keußerungen des Herrn Schmidt, 
daß er pro domo geſprochen habe, da der beſtehende 
Druckarbeiten-Contract noch länger laufe als fein (bes 
Redners) Stadtverordneten-Mandat. Allerdings hätten 
eine ganze Anzahl Danziger Firmen den Tarif nicht 
eingeführt; es müſſe aber in Betracht gezogen werden. 
daß die drei tariftreuen Druckereien 132 Gehilfen und 
nur 23 Lehrlinge beſchäftigen, die anderen Firmen (19) 
dagegen auf nur 73 Gehilfen 55 Lehrlinge. Dadurch 
trügen letztere doch dazu bei, das Proletariat im Ge- 
werbe, die Lehrlingszüchterei in einer ſchädlichen Weiſe 
zu begünſtigen. 

Gtadtv, Hardtmann: Wir können die moraliſche 
Unterſtützung, welche die Petenten wünſchen, ohne 
weiteres geben, ohne diesmal die Empfindlichkeit des 
Magiftrats irgendwie ju erregen. Cerade der Um- 
ſtand, daß der Zweck der Sache recte erledigt iſt, 
ftellt uns als um fo objectivere Beurtheiler der Materie 
gegenüber hin. Weil wir mit Annahme des Antrages 
nur Gutem dienen, bitte ich, der Petition des Zarif- 
amtes Folge zu leiſten. 

Stadtv. Brunzen bittet, ſich nicht einzumiſchen in 
den Kampf der Druchkereibeſitzer. Das könnte den An- 
ſchein haben, als ob in den Druckereien allgemein 
ſchlechte Löhne gezahlt würden. Das ſei nicht der Fall. 
im Gegentheil halte er die Gehilfen für fo gut fituirt, 
daß er nur wünſchen könne, daß es 
Gewerben fo wäre. Von einer Nothlage im Buchbruck⸗ 
gewerbe könne keine Rebe fein. 

Stadtv. Klein erklärt, daß er wegen des nahen 
seihäftlichen Verhältniſſes, in dem er beruflich zu 
einer der in der Petition genannten Firmen ſtehe, ſich 
der Theilnahme an der Abſtimmung in dieſer Sache 
enthalten werde. (Bravoruf.) 


Oberbürgermeiſter Delbrück bittet, um dem Streit 
ein Ende zu machen, beide Petitionen dem Magiſtra! 
als Material ju überweiſen, der dann ja innerhalb 
vier Jahren genug Zeit hätte, die Frage der Der- 
gebung an tariftreue oder nicht tariftreue Buchdrucker 
zu ventiliren. 

Stadt. Brunzen erklärt ſich mit biefem Vorſchlage 
einverſtanden. 

Stadtv. Fuchs beantragt nunmehr nach der Magiftrafs- 
Erklärung, die Petition des Tarifamtes zur thun- 
lichſten Berückſichtigung dem Magiſtrat zu überweiſen 
und läßt den zweiten Antrag auf Uebergang zur Tages- 
ordnung über die Petition des Vereins oft- und meft- 
preußiſcher Buchdruckereibeſitzer fallen. 

Stadtv. Dr. Herrmann giebt die Erklärung ab, daß 


zu verhandeln haben. 


Krankenhaus, die Derwüſtung, die er im Ge⸗ 
ſchäft vorgefunden, wie er nach einem Monat als 
geheilt entlaſſen, die Unglücksſtätte wieder betrat; 
der Anblick, welchen ihm der „Wohnraum“ bot, 
— Paul gedankenabweſend, gebrochen in dem 
alten Lederſopha fiend, wädrend das Kind zu 
feinen Füßen ſpielte, und die Großmutter hinter 
der Ladentafel den Verkauf deſorgte. — — 


Die ein Blitz war ihm der Gedanke durch den 
Sinn gezuckt: Die junge Frau iſt todtl! 

Da kam das Stimmchen des kleinen Paul aus 
der Ecke und gab ihm in ahnunasloſen, ſanften 
Kinderlauten die ſchreckliche Gewißheit, — „Karl, 
Mutterchen ift geſtorben! Abends wenn ich beie, 
— in Mutterchen immer und deckt Paulchen im 

eite zu.“ 


Schluchzend, zitternd wie ein Kind hatte Karl 
dem jungen Manne die Hand geſchüttelt. Aber 
Paul hatte nur kraftlos erwidert: „Schon gun 
— ſchon gut, — wir wollen nicht davon ſprechen.“ 
Und plötzlich, wie ein Quell aus bricht aus ver- 
eiſter decke, waren verzweifelte Worte über jeine 
Lippen gedrungen: „Nehmt mir dieſe Laſt ab, 
dies Geſchäft, das mich foltert und quält. Ich 
kann nicht rechnen und feilſchen, mein Kopf iſt 
wirr, ich hab’ meine Frau begraben, mein Glück 
— ich will nichts mehr wiſſen vom Leben.” — — 


So war Karl wieder in das Geſchäft einge ⸗ 
treten, und nahm vom erften Tage an alle Caften 
und Verpflichtungen, deren Paul fo raſch über- 
drüſſig geworden, allein auf feine Schultern. 
Bald geftaltete ſich das Verhältniß fo, daß Paul 
nur täglich einmal erſchien, um pflichigemäß nach 
dem Rechten zu ſehen. Aber immer ſchwerer 
wurden Paul dleſe nothgedrungenen Gänge, 
immer unlieber löſte er ſich aus der Einſtedelel, 
die er ſich und den Seinigen geschaffen, los, um 
ſich den verhaßten Geſchäften zu widmen. Die 
schlechten Refultate, die Karl ihm trotz aller Dor- 
ſicht nicht verhehlen konnte, ließen ihn kalt. der 
pecunläre Niedergang, der ihn immer mehr de; 
drohte, deunruhigte ihn nicht. Eine traurige 


Veranderung war mii ihm vorgegangen. — 
Anthelllos ließ er das Leben an ſich vorüber 
lle — — (Jortſetzung folgt.) 


in allen 


* 


er, bei aller Sympathie für die vom Stadtv. Fuchs 
betonte ſocialpoltiſche Bedeutung der Sache, ſich eben- 
falls der Abſtimmung enthalten werde. (Erneuter 
Bravoruf.) 

Stadtv. Münſterberg ſtellt nunmehr den Antrag, 
beide Petitionen dem Maciftrat „als Material“ zu 
überweiſen. Stadtv. Schmidt und Brunzen treten 
dieſem Antrage bei. 

Bei der nun erfolgenden Abſtimmung wird der 
Antrag Fuchs mit großer Mehrheit abgelehnt, 
der Münſterberg'ſche Antrag dann mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Don dem Block VIII des eingeebneten Feftungs- 

eländes wird eine Parzelle in der Größe von 

2 Qu.-Mitr. für den Preis von 75 Mk. für das 
Quadratmeter an den Rentier Hermann Dermein 
aus Brandenburg a. H. verkauft. 

Der Magiſtrat beantragt ferner, daß die im 
Bebauungsplan für Langfuhr in der Richtung 
des heutigen Rojenganges profectirte Straße 

iſchen dem Jäſchkenthaler Wege und dem 
. — Promenaden-Wege auch auf der Strecke 
von dem Steffens'ſchen Grundſtuck dis zum 
Mirchauer Promenaden Wege, und zwar nöthigen- 
falls unter Einleitung des Enteignungsverfabrens 
gegen die Eigentpümer der von dieſer Straßen- 
ſtrecke durchſchnittenen Grundſtücke, unter der 
Bedingung ausgebaut werde, daß die Allgemeine 
Lokal- und Straßenbahngeſellſchaft als Eigen- 
thümerin der durch dieſe Straßenſtrecke für die 
Bebauung erſchloſſenen Grundſtücke ſofort nach 
der Ausführung die gejammten Koſten der Be- 
rohrung mit Kanal- und Waſſerleitung, die auf 
die Anliegerlängen ihrer Grundſtücke entfallenden 
Beiträge zu den Koſten der Freilegung, Ent- 
wäſſerung, Befeſtigung und Beleuchtungsanlage 
an die Kämmereikaſſe zahlt, während die Ein- 
jiehung des Koſtenreſtes von den Eigenthümern 
der anliegenden Grundſtücke für den Fall der 
Neubebauung derjelben vorbehalten bleibt. 

Eine kurze Debatte entſtand auch bei dieſer Vorlage. 
Stadiv. Karow fordert, daß die Gtraßenbahngejell- 
Ba die in allererſter Linie ein Intereſſe am Zuſtande⸗ 

ommen des neuen Weges habe, die Zinſen für das 
vom Magiſtrat aufgewendete Kapital von 26 000 Mh. 
bezahle. Dieſelben betrügen jährlich etwa 700 Dink. — Stadt- 
ratih Dr. Akermann erklärt, mit Rücficht darauf, daß 
ein öffentliches Intereſſe an der Durchführung der Straße 
vorhanden iſt und die beiden frei werdenden Bauſtellen 
bald, wenigſtens aller Vorausſicht nach, bebaut werden 
würden, habe der Magiftrat kein Bedenken getragen, 
den Zinsverluſt auf die Stadt zu übernehmen. — 
Stadtv. Brunzen fragt, worauf der Magiſtrat ſeine 
Anſicht ſtütze, daß die Straße bald bebaut würde. 


Dem jetzigen Beſitzer des in Frage kommenden 
Erundſtüches liege garnichts an der Wieder- 
bebauung. Redner plaidirt ebenfalls dafür, daß 


die Straßenbahn die paar hundert Mark 
Zinſen ganz gut zahlen könne, mit Rükfiht auf den 
hohen Werth, den die Straße ſpäter gewinne. — Ober- 
dürgermeiſter Delbrück betont, nach langwierigen 
Derhandlungen wäre endlich der vorliegende Dertrag 
zu Stande gekommen, durch deſſen Nichkannahme das 
anze Project gefährdet ſei. Die Grundſtücks-Erwerbs⸗ 
adde ſeien an ſich ſehr delicater und ſchwie⸗ 
riger Natur. Im allgemeinen Intereſſe ſei die Uever⸗ 
nahme der Zinſen geboten. Die Bebauung des Geländes 
würde aller Dorausſicht nach bald eintreten. — Stadt- 
rath Ehlers meint, es handele ſich lediglich darum, 
wollen wir die den ft erſt ausbauen, wenn alle Be- 
denken geſchwunden find, oder wollen Sie das Rifico 
der Uebernahme von a 400 Mk. auf die Stadt 
Bear und dann endlich die Sache zu Ende führen? 
Ich glaube doch, Sie werden im Intereſſe Aller das 
Letztere thun. — Nach einer Reihe weiterer Be- 
merkungen werden die Anträge des Magiſtrat mit 
großer Mojorität unverändert angenommen. 


. Die Dermiethung einer Wohnung im Haufe 


Schichaugaſſe Nr. 12 an den Heizer Wittkowski 
gegen jährlich 150 Mk. Miethe wird genehmigt; 
die Mehrkoſten für einen für das Lazareth in 
der Sandgrube beſchafften Desinfections-Apparat 
in Höhe von 107 Mk. 31 Pf. werden bewilligt. 
Dem Fiſchereipächter und Stauermeiſter Herrn 
Eduard Kratzki zu Ohra wird das Recht zur Ein- 
richtung einer Eisbahn für Schlittſchuhläufer auf 
der Mottlau von der Rothen Brücke bis nach 
Krampitz auf die drei Winter 1899/1900 bis 
1901/1902 gegen einen im Voraus zu zahlenden 
jahrlichen Pachtzins von 20 Mk. verpachtet. 

Schließlich werden zur Ergänzung von im 
Jahre 1899 bei den ftädtifhen Verwaltungs- 
Commiſſionen eingetretenen Dacanzen in das 
Armen - Amt Gtadto. Hardtmann, in die Bau- 
deputation Gtadtv. Mix, in die Commiſſion für 
Beleuchtungsweſen Stadtv. Wanfried, in das 
Markthallen - Euratorium Stadt. Kownatzki, in 
die Wohnungsſteuer - Deputation Stadto. Haß 
gewählt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
N Danzig, 13. Januar. 


»Zur Kaiſergeburtstagsfeier] find bis jetzt 
eine Vorfeier des Danziger Arieger-Bereins im 
Joſephshauſe geplant; am 27. Januar wird ſich 
der Derein ebenſo wie die anderen Krieger- 
Bereine am Kirchgange betheiligen und im März 
einen Kaiſerball veranſtalten. Am 24. Januar 
bat der preußiſche Beamtenverein eine Kaiſer- 
geburtstagsfeier im Wilhelmtheater in Ausſicht 
genommen. Das Perſonal der königl. Gemehr- 
fabrik feiert den Tag am 26. Januar im Schützen- 
hauſe und im Gemerbehauje, während das 
Berjonal der kaiſerl. Werft aus Mangel an 
größeren Lokalen in 10 Lokalen feiern wird, 
und zwar im Bildungs vereins-Hauſe, im Jojephs- 
bauje, im Cafe Link. Café Behrs und in ſechs 
Lokalen unſeres Dorortes Schidlitz. Der Arieger- 
Derein „Boruſſia“ veranftaltet ſeine Feier am 
28. Januar im Cafe Nötzel. . 


R Für jeden Anſchluß an 
ein Fernſprechnetz, welcher nicht weiter als 5 Kilom. 
von der Dermittelungsſtelle entfernt iſt, deträgt vom 
1. April 1900 ab in Danzig und Elbing die Bauſch- 
gebühr jährlich 150 bezw. 120 Mk., wenn an deren 
Stelle die Grundgebühr und ie e ge- 
zahlt werden, die Grundgebühr jährlich 60 Mk., die 
Geſprächsgedühr 5 Pfg., mindeſtens 20 Mk. gehen; 
für Dirſchau, Marienburg, Neufahrwaſſer, Reuftadt, 
Pr. Stargard, Tiegenhof und Zoppot, wo nur Bauſch⸗ 
ebühr zugelaſſen iſt, dieſe 80 Mh. jährlich. Die den 
eichs- und Staatsbehörden, den Provinzial- und 
Communalverwaltungen, ſowie den Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften gewährte Ermäßigung von 25 Proc. der Jahres 
gebühr und die Befreiung jener Behörden eic. von den 
Gebühren für die Benußung der Verbindungsleitungen 
im Bororts- und Nachbarortsverkehr fällt vom 1. April 
1900 ab fort. Die Theilnehmer in Danzig und Elbing, 
welche an Stelle der Bauſchgebühr die Grundgebühr 
und Geſprächsgebühr zahlen wollen, müſſen dies dem 
Baif. Telegraphenamt in Danzig bezw. dem haif. Poſtamt 
in Elbing bis zum 15. Februar ſchriſtlich miitheilen. 
Sie erhalten alsdann zum 1. April andere Anſchluß⸗ 
mern. Theilnehmer, deren Jahresgebühren zur 

eit niedriger find, als die künftig geltende Bauſch⸗ 
ebühr, können ihre Anſchlüſſe zum 1. April ſchriftlich 
ndigen. Theilnehmer des Fernſprechnetzes in Neu- 
8 dürfen mit dem Fernſprechnetze in Danzig 
ohne Zuſchlag ſprechen, falls fie an Stelle der Bauſch- 


gebühr des eigenen Netzes die höhere Bauſchgebühr 
von 150 Mk. für Danzia zahlen. Bei allen Zheil- 
nehmern in Neufahrwaſſer, welche bisher für die 
Derbindungen im Vororts- und Nachbarortsverkehr 
Bauſchgebühren gezahlt baben, wird angenommen 


werden, daß fie künftig die Gebühr von 150 Mk. zu ; 


zahlen beabſichtigen, wenn fie dem Poſtamte in Neu- 
fahr waſſer nicht bis zum 15. Februar ſchriftlich mit⸗ 
theilen, daß fie eine andere Art der Gebührenzahlung 
wünſchen. 


Ol Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. ] Der Verein 
zählt zur Zeit faſt voll 200 Diitalieder und es liegen 
Neuanmeldungen und Aufnahmen bei jeder Derſamm- 
lung vor. Seinen Zweck, die Hevung des Ortes durch 
Derbeſſerung feiner öffentlichen Verkehrs- und Wohl- 
fahrtseinrichtungen, ſowie Beſeitigung ſonſtiger allge- 
meiner Mißſtände zu erſtreben, ſucht er unter Leitung 
eines geſchichten und unermüdlichen Dorſtandes nament- 
lich in den letzten Jahren in ruhiger und ſachlicher 
Weiſe, aber unentwegt und ohne ſich durch manchen 
vergeblichen Verſuch entmuthigen zu laſſen, zu erreichen. 
Begreiflich iſt deshalb das allſeitige Intereſſe, welches 
die Arbeiten des Vereins finden und welches die Be- 
wohner des Ortes, ſowie die Vertreter der hieſigen 
Behörden den Bemühungen deſſelben durch rege Theil 
nahme und bereitwilligſte Unterſtützung bekunden. — 
Borgeitern hielt der Verein ſeine erſte Monatsverſammlung 
im neuen Jahre ab, welche der Vorſitzende, Herr 
Kaufmann Arupka, durch eine befondere Begrüßung 
der Mitglieder eröffnete. Wie üblich, erfolgten zuerſt 
die Berichte über die Thätigkeit des Vorſtandes im 
letzten Monat. Die Arbeiten hatten diesmal einen 
ſolchen Umfang angenommen, daß fie nur in wieder- 
holten Vorſtandsſitzungen erledigt werden konnten. 
In Angelegenheit der ungünſtigen Lage der Abend- 
züge von und nach Danzig iſt durch bereit⸗ 
williges Entgegenkommen der königlichen Eifenbehn- 
direction dahin Abhilfe getroffen, daß, wie 
ſchon an anderer Stelle berichtet, den Wünſchen 
der Bewohner Neufahrwaſſers eniſprochen worden iſt. 
Die Kenderungen traten vom 15. Jan. ein. Auf die 
Geſuche an die zuſtändigen betheiligten Behörden über 
Verbeſſerung des neuen Weges iſt eine Antwort bis 
jetzt erſt von der Eiſenbahndirection eingegangen, die 
den Verein dahin beſcheidet, daß er ſich an die Gejell- 
ſchaft für Einrichtung der elektriſchen Bahn wenden 
möge, da nur durch die Geleisverlegung, welche dieſelbe 
vorgenommen hat, die Straße unfahrbar geworden ſei. 
Bekannte Thatlache iſt jedoch, daß der Weg an dieſer 
Stelle auf einer Modderſchicht angelegt und die Un- 
paſſir barkeit hierauf zurückzuführen iſt. Bei der Ab- 
nahme der Anlage wurde ſeiner Zeit die Möglichkeit 
einer Senkung oder anderer Uebelſtände ausdrücklich 
zugegeben. Da die Eiſenbahn die Verpflichtung über- 
nommen hat, den Weg ein Jahr lang in brauchbarem 
Zuſtande zu erhalten, jo beſchließt die Derfammlung, in 
einem neuen Geſuch dieſe Behörde um baldige Abhilfe 
der beſtehenden Uebelſtände zu bitten, evtl. die ge- 
nannte Geſellſchaft zur Beſeitigung derſelben zu ver- 
anlaſſen. Die Beſchwerde des Vereins über die ruhe- 
ſtörenden Töne der Dampfdoppelpfeife der hieſigen 
Zuckerraffinerie ju Nachtzeiten hat die Einſtellung des 
Gebrauchs derſelben für die Nacht zur Folge gehabt. 
1 Uebernahme der Rettungsgeräthſchaften am 
Kafen durch die Regierung hat dieſelbe um Auskunft 
darüber erſucht, ob und in welchen Fällen die Rettungs- 
geräthe Anwendung gefunden haben. Da ſolche Fälle 
meiſtens dem Vor ſtande nicht direct mitgetheilt werden, 
konnten beſtimmte Fälle bis dahin nicht aufgeführt 
werden. Es gelangten jedoch gleich aus der Ver- 
ſammlung drei ſolcher Fälle zur Mittheilung und ſollen 
dieſe nun nachträglich der königl. Regierung bekannt 
gegeben werden. Im Intereſſe der Sache liegt es, 


wenn über ſolche Fälle, die nach den Erfahrungen über 


vorkommende Unfälle in den Vorjahren gewiß nicht 
fo ſelten find, dem Vorſtande ſtets ſoglei 
Bericht erſtattet wird. Von den meiſten Stationen 
dieſer Rettungsgeräthſchaften find die Wurfleinen ge- 
ſtohlen und es iſt eine Ergänzung derſelben dringend 
geboten. Hat auch der Bürgerverein die Anregung zu 
der ganzen Einrichtung und die Koſten für die 
ſtellung der erſten Verſuchsſtation gegeben, fo ift das 
Ganze jedoch als eine communale Wohlfahrtseinrichtung 
zu betrachten, deren Unterhaltung bis zu einer etwaigen 
Uebernahme durch die Regierung in erſter Linie der 
Stadt zuſteht. Es gelangt deshalb der Antrag zum 
Beſchluß- den Magiſtrat zu exſuchen, die Inſtandſetzung 
und vorläufige Unterhaltung aus dem Etat für Feuer- 
löſchweſen zu beſtreiten und auch durch das in Neu- 
fahrwaſſer ſtationirte Wachcommando der Wehr eine 
gelegentliche Controle über die Geräthe ausüben laſſen 
zu wollen. Zur Canaliſationsfrage theilte der Vor- 
ſitzende mit, daß die in der vorigen Verſammlung be- 
ſchloſſenen Petitionen an die Regierung, den Magiſtrat 
und die Stadtverordneten, die Sanitätscommiſſion und 
an das Borfteheramt der Kaufmannſchaft abgegangen 
find. Sie find in der Hauptſache gleichlautend, ſchildern 
die unhaltbaren und gefahrdrohenden Zuſtände des 
Orts und enthalten die Bitte um ſchnelle Abhilfe. Die 
Petitionen find auch von Vertretern des Offiziercorps 
der Garniſon Neufahrwaſſer unterzeichnet, die gleich- 
falls eine ſchleunige Abhilfe der unhaltbaren Zuſtände 
für erwünſcht und geboten halten. Wenngleich der 
Verein von der Schwierigkeit einer Canaliſation des 
Ortes überzeugt iſt, ſo ſteigen ſeine Koffnungen 
auf Erfolg doch immer höher, je weiter man ſich 
von der dringenden Nothwendigkeit im Orte 
und über denſelben hinaus überzeugt. — 
Ein Antrag, den Magiſtrat nochmals um Uebernahme 
der Abfuhr, wenn auch gegen eine durch Umlage auf- 
zubringende Steuer ju erſuchen, wird bis zur nächſten 
Monats verſammlung vertagt, wo Herr Stadtverordneter 
Siſcher zur fleußerung hierüber gebeten werden ſoll. 
Für den Monat Januar wurde dann noch ein Vortrag 
in Ausſicht genommen. Die gerichtliche Eintragung 
des Vereins, welche nach den Beſtimmungen des neuen 
bürgerlichen Geſetzvuches ſtatthaft iſt, ſoll noch vor- 
läufig unterbleiben, da ſich beſondere Vortheile für den 
Derein daraus nicht ergeben. Der Verein hat eine 
Einladung zum 30 jährigen Stiftungsfeſt des Danziger 
Bürgervereins erhalten. Es ſoll hierzu eine Depu- 
tation geſchickht werden. Schließlich erklärt ſich die 
Derſammlung einſtimmig mit dem vom Vorſitzenden 
eingebrachten und von Herrn Polizeicommiſſarius 
Rohde mit großer Wärme unterſtützten Antrag ein- 
verſtanden, dem Flottenverein mit einem Jahres- 
beitrage von 30 Mh. beizutreten. 


[Polizeibericht für den 12. Januar.] Derhaflek: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Corrigende, 2 Obdachloſe. — Eingefunden: Am 
10. d. M. auf dem Hofe des Oberpräſidiums 1 ſchwarzer 
Teckel (Hündin) mit gelben Pfoten und einem Bande 


um den Hals, abzuholen von Frau Excellenz v. Goßler, 


Oberpräſidium. — Gefunden: 1 goldener Uhrſclüſſel⸗ 
1 weißes Taſchentuch. Quittungs karte Nr. 2 für Roſa 
George, am 11. d. N. 1 geſchoſſener Jaſan, abzuholen 
aus dem Fundbure gel der königl. Polizei-Direction, am 
10. d. M. 1 Schlüſſel. abzuholen aus dem Polizei- 
Revierbureau: zu Langfuhr, am 10. d. M. 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr mit goldener Kette, abzu- 
holen vom Schutzmann Herrn Koppe. Steinſchleuſe 3, 
am 7. d. Di. 1 Balken in der Weichſel zu Reufahr- 
waſſer, abzuholen vom Arbeiter Block, Neufahr waſſer, 
Schleuſenſtrage 12. Die Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres 


königl. Polizeidirection zu melden. 


Vermiſchtes. 
Eine vornehme Chineſin im Peradefarg. 


* 


Ein trauriges Ereigniß hat joeben einer Serie 
von glänzenden Seiten, die in der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris veranſtaltet wurden, ein Ende 


gemacht. Ein junger Derwandter des Geſandten 


war mit jeiner ihm unlängſt angetrauten Gattin 


im Fundbureau der \ 


nach der Ville Cumidre gekommen, um dort die 
Flitterwochen zu verleben. Nach kaum zwei Wochen 
war die durch ihre fremdartige Schönheit auf- 
fallende kleine Frau eine Leiche. Sie hatte ſich 
eines Abends, als man aus der Oper kam, er- 
kältet und erlag in wenigen Tagen einer Lungen- 
entzündung. Die Trauerfeierlichkeiten tragen ein 
prunkvolles Gepräge. In einem großen Saal 
des eleganten Palais liegt die Tode aufgebahrt. 
Sechs hohe Wachskerzen brennen beſtändig in 
dem Raum und auf der gleichen Anzahl Räuder- 
pfannen werden kleine Scheiterhaufen von Cedern- 
bol3 langſam zu Aſche verwandelt. Den Saal 
theilt ein von der Decke herabwallender Vorhang 
aus weißer Seide in zwei Theile. Auf dem Stoff 
prangt in chineſiſchen Buchſtaben ein endloſes 
Derzeichniß der Tugenden der Derſtor denen. Die 
Mitte des Vorhangs nimmt ein rothes Sammet- 
viereck ein, auf dem man in filbernen Lettern die 
Namen und Titel der Todten leſen Kann, Nur 
wenigen Perſonen wird der Zutritt zu dem Saal 
geſtattet. der junge Mann empfängt die Beſucher 
und tauſcht die üblichen Phrasen mit ihnen aus. 
Er iſt in einen bis zu den Füßen reichenden 
Schlafrock aus weißem Flanell gekleidet, weiß iſt 
ja die Farbe der Trauer bei den Chmeſen. In 
ſeinem fahlen Geſicht zuckt nicht eine Muskel. Nur 
wenn er ſpricht, nehmen die Züge einen jnmpathi- 
ſchen Ausdruck an. Er begrüßt die Condolirenden 
mit einer tiefen Derbeugung und führt fie hinter 
den geheimnißvollen Borvang, um ihnen jeinen 
todten Liebling zu zeigen. Auf einem Tiſch, der 
mit einer großen ſilberbefranzten ſeidenen Decke 
drapirt ift, ſteht der Sarg. Das junge Weid ift 
unter duftenden Blumen förmlich begraben. Das 
noch im Tode wunderhübſche kleine Geſicht 
ſcheint zu lächeln und die ganze zierlice 
Geſtalt ſieht ab wie eine große exoliſche Puppe 
in einer mit weißem Atlas ausgeſchlagenen 
Kiſte. Auf einem anderen Tiſch liegt der mit 
goldverziertem rothen Sammet bekleidete Garg- 
deckel, der außerdem mit Guirlanden unverwelk- 
licher Blumen, dem Sinnbild der Unſterblich- 
keit, geſchmückt iſt. Dicht neben der Todten be- 
merkt man eine kleine eiſerne Beitſtelle, die 
ringsherum mit einem breiten weißen Gazevolant 
verſehen iſt. Auf dieſem Ruhelager ſchläft der 
Wittwer, der — wie es die Sitte in China er- 
fordert — die Leiche ſeiner Gattin, ſo lange dieſe 
ſich im Hauſe befindet, nicht einen Augenblick 
allein laſſen darf. 


Zur Pſuchologie des Cachens. 

Das Lachen entiſteht nach Raulin, wie die „B. N. N.““ 
mittheilen, durch ein Uebermaß nervöſer Energie, 
die, um ſich auszugleichen, gewiſſe Geſichts- 
muskeln, insbeſondere den großen Jochbein- 
muskel, zuſammenzieht. Dieſe Muskeln find nur 
beim Menſchen deutlich ausgebildet, aber auch die 
Katze, der Hund und nac Buffon auch das Pferd 
ſcheinen im Spiel und um die Zärtlichkeit aus- 
zudrücken, zu lachen. Darwin hat geſehen, daß 
ein junger Schimpanſe unhörbar lachte, wenn 
man ihn kitzelte. Bei den neugeborenen Kindern 
find die Lachmuskeln noch nicht ſehr ausgebildet. 
Erſt nach 45 Tagen fangen ſie an zu lächeln, das 
untere Augenlid faltet ſich, das Auge glänzt und 
die Mundwintzel verkürzen ſich. Indeſſen drückt 
dieſes Lächeln noch nichts aus, erſt ſpäter wird 
es eine Sprache und wird zu einem Ausdruck 
der Zärtlichkeit, die beim Kinde nach der Furcht 
und dem Zorn in die Erſcheinung tritt. Erſt 

Se ein ſich entwickelt, drückt 
das Lachen das Vergnügen aus. Oft bedeutet 
aber das Lachen auch gar nichts, ſondern wird 
zu einem loſen Reflex ohne Betheiligung der 
der Seele. Es kann durch Elektriſiren, Kitzeln 
u. ſ. w. hervorgerufen werden. Wenn Davn 
Cachgas eingeathmet hatte, brach er jedesmal in 
ein Gelächter aus. Die Opiumraucher haben ein 
idiotiſches Lachen auf den Lippen. Die Koſchich⸗ 
eſſer brechen in die lärmendſte Freude aus. Sie 
ſprechen mit großer Geläufigkeit, begleiten ihre 
Rede mit ſchnellen Geften und lautem Gelächter. 
Das Lachen iſt auch das erſte Symptom der all- 
gemeinen Lähmung. Was die Epilepſie anbe- 
trifft, ſo iſt die Aehnlichkeit der Anfälle mit einem 
Lachanfall derart, daß letzterer nur eine abge- 
ſchwächte Form der erſteren zu fein fheint. Ebenſo 
ift das Lachen charakteriſtiſch für die verſchiedenen 
Formen des Wahnfinns. der acute Wahnſinn 
iſt durch ein idionſches Grinſen bezeichnet, der 
chroniſche Wahnſinn durch ein glückſeliges Lächeln. 
Der Idiot lacht immer ohne Deranlaſſung. Die 
Wahnſinnigen werden glücklich durch das Lachen. 


* ungeheure Schneefälle] haben in den letzten 
Tagen in einzelnen Theilen Schleſiens bedeutende 
Derkehrsſtockungen hervorgerufen. So hatte ein 
von Liegnitz nach Goldberg beftimmier Zug vier 
Stunden Derſpätung, weil er auf offener Strecke 
im Schnee ſtecken geblieben iſt. Schon am Nach- 
mittage vorher hatte man die Streche vom Schnee 
reinigen müſſen; über Nacht fiel friſcher Schnee 
und es traten Bermehungen ein, jo daß der Zug 
ſeldſt mit zwei Maſchinen (eine vorn und eine 
hinten) nicht weiter konnte. Die vordere Maſchine 
ſteckte bis zum Schornſtein im Schnee. Die hintere 
Maſchine mußte den Zug wieder zurückfahren 
und Arbeitskräfte holen, die die Strecke mühſam 
frei machten. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 14. Januar. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden““. 
Choralſatz von A. G. Ritter.) 5 Uhr Kerr Ardi- 
diakonus Dr. Weinlig. (Dieſelbe Motette wie Vor- 
mittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule 
(Heil. Beiftgaffe 111) Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengoltesdienſt 
Herr Diakonus Brauſewetter. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Bibelftunde in der g heiſten großen Sakriſtei (Ein⸗ 
gang Frauengaſſe) Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernbammer. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis⸗Kirchhofe. Donnerstag, Nachmiltags 
5 Uhr, Bibelftunde Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Oſtermeyer. abends 5 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr, Freitag, Abends 
5 Uhr, Bibelſtunde in der großen Sakriſtei, Herr 
Paftor Oſtermeyer. 

Rinber-Gotiestienft der Sonntagsſchule Spend haus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ayasack ünglingsverein, Heil. Beiſtgaſſe #3 II. 

ends 
Oberlehrer Dr. Keil, Andachf von Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Lic. Dr. Gröbler. Mittwoch, 8½ Uhr Abends, 
Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 
8½ Uhr, Bibelbeſprechung Kerr Paſtor Scheffen. Die 
Dereinsräume find an allen Wochentagen von 7 bis 
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Uhr Berjammlung. Vortrag von Herrn 


10 Uhr abends und am Gonntag von 2—10 Uhr 
geöffnet. Auch folhe Jünglinge, welche nicht Mit- 
glieder ſind, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelve. Nachmittags 2 Uhr 
Herr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelftunde Kerr 
Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Zuhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gotlesdienft in der großen Gahriftei Herr Prediger 
Fuhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt in 
der großen Gahriftei Herr Prediger Hevelke. 
Jünglings-Berein: Nachmittags 6 Uhr Verſammlung 
Herr Prediger Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Kerr Kauptlehrer Gleu. St. Barbara- 
Kirchen-Derein: Montag, Abends 8 Uhr, Berjamm- 
lung Herr Prediger FJuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Herr Organiſt Krieſchen.] 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Bor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 11½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 
Pfarrhaufe derſelbe. 11½ Uhr Kindergottes dienſt 
Herr Pfarrer Nauds. Nachmittags 5 Uhr Herr 
Pfarrer Naude, Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bıbel- 
ſtunde in der Gahriftei Herr Pfarrer Nauds. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelitunde 
in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 
gartſchengaſſe. a 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½½ Uhr in der Sahkriſtei. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr Abends, 
Bibelſtunde in der Sankriſtei. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr, Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Hinz, Kindergottes dienſt 
Dor m. 11½ Uhr, Herr Prediger Hinz, Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Prediger Hinz. 

Lutherkirche in Cangfuhr. Vorm. 10% Uhr Gottes- 
dienſt Herr Pfarrer Lutze. Während der Schluß 
liturgie findet die Einführung der neugewähl en 
Mitalieder der Gemeinde-Körperſchaften ſtatt. Nach 
dem Gottesdienſt Feier des heil. Abendmahls. Beichte 
um 9%, Uhr im Confirmandenſaal. achmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. Kein 
Kindergottesdienſt. Vormittags 11¼ Uhr Militär- | 
gottesdienft Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Donnerstag, 6 Uhr Abends, Bibelſtunde. a 

Schidlitz, evargeliſche Gemeinde, Turnhalle der } 
Bezirks-Mädchenſchule, Bormittags 10 Uhr Gottes- A 
dienſt Herr Paſtor Boigt. Beichte und heil, Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 5½ Uhr Bibelftunde im 
Confirmandenzimmer der Kleinkinder Bemahran- 
ſtalt. Abends 7 Uhr, Jungfrauenverein, Schul- e 
ſtraße 49. Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde im Conſirmandenzimmer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmenskn. Diens- 
tag, Abends 7 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde), Vormittags f 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heiligen s 
Abendmahls Kerr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Nachm. 21, Uhr Chriſtenlehre, derfelpe \ 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, derfelbe, N 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94. 

10 Uhr Borm. Hauptgoitesdienft Herr Prediger 
Duncker. Der Vespergottesdienſt fällt aus. 

Saal der Abegg- Stiftung, Nauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Conſiſtorialrath 
Reinhard. 

The English Church. 80. Heilige Geist- 
gasse. Divine Service. Sundays. 11. d. m. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherleriſche Aula, Poagen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 


„Der Dorſehungsglaube“. Donnerstag, Abends 
Uhr, ebenda Dis cuſſionsabend. Theilnahme 
jebem frei. 


Ptiſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsftunde, 2 Uhr Nachm. Kindergottesdienſt. 4 Uhr 
Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 
große Evangeliſationsverſammlung. Montag, 8 Uhr 
Abends, Männerverſammuung und Männerchor. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Zrauenverſammlung 
und Jungfrauenchor. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Jünglingsverſammlung und gemiſchter Chor. Donners 
tag, 8 Uhr Abends, Junafrauenverfammlung und 
Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſtons⸗ 
verſammlung und gemiſchter Chor. Sonnabend, 
8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde und Hausbeſuche. N 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Baptiſten Kirche, i! 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Nachm. 6 Uhr Jünglings- 
und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Bortrag und Gebet Kerr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, hi Nr 15. Dorm, 

9½¼ Uhr Predigt. Vorm. 11½ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Predigt. Abends 7½ Uhr Gemeinde- 
verſammlung. Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt 
von Herrn Prediger Schell aus Berlin. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſlunde. — Schidlitz, Unter- 
Füße 82: Nachm. 2 Uhr, Sonntagsſchule und um 

Uhr Predigt. — Heubude, Seebadſtraße 8: Nach- 
mittags 2½ Uhr Gebetsſtunde und Donnerstag, | 
Abends 8 Uhr, Predigt, i 
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Standesamt vom 11. Januar. 


a 
Geburten: Arbeiter Hermann Prebuſch, S. — See- 
fahrer Mathilde Kauffmann, S. — Arbeiter Auguſt 
Biefewotomski, S. — Hifsbremfer Julius Woelne, S. 
— Korbmacher Ernſi Piepjohn, T. — Arbeiter Johannes P 
Domanski, T. — Arbeiter Julius Raſch. T. — Ma- 
ſchinenſchloſſer Victor Diiedzielowski, S. — Kaufmann 
Gerhard Schepke, T. — Arbeiter Robert Ferſch, S. 
— Schloſſergeſelle Paul Olſchewski, S. — Arbeiter 
doſef Babichi, S. — Fabriharbeiter Eduard Butowski, 5 
T. — Aicbeiter Joſeph Pnpka, T. 
Kufgebote: Schiffseigner Theodor Maximilian Walen - 
cikowski hier und Julianna Papierowski zu Thorn. 
— Schiffer Heinrich Kermann Chriſtian Pankow hier 
und Bertha Marie Friederica Sophie Sagert zu 
Rostock. — Schmiedegeſelle Johann Zielne und Pauline 
Sotisz ju Berent. — Böttchergeſelle ODnofrius Lewan⸗- 
domski zu Gr. Walycz und Joſefa Gorski zu Czena- 
nowo. — Schneider Dito Adolf Bargann und Minna 
ermine Much, beide zu Hohenfelde. — Schiffseigner | 
Jae Paul Scholla hier und Anna Helene Philips ki 
zu Pieckel. — Schmiedegeſelle Albert Karl Julius 
Müller und Anna Bienk, beide hier. — Arbeiter Leon 
Gregorius Füllbrandt und Louife Bertha Gillmann, 
beide hier. — Arbeiter Franz Nelke und RNoſalie 
Rybak zu Kamnitz. — Schneidergeſelle Bronislaus 
Lendzion und Hulda Auguſte Fiſcher, beide hier. 
Todesfälle: Wittwe Rojalie Augufte Prohl, geb. 
Alume, fast 49 J. — S. d. Böttchergeſellen Ferdinand 
Piſter, 1 3. 7 N. — Arbeiter Johann Gurski, 47 J. 
— Frau Johanna Eliſabeth Zrike, Jr Emahomshi, 
29 J. — T. d. Schloſſergeſellen Friedrich Herholz, 
8 M. — T. d. Malergehilfen Paul Bluhm, 1 J. 9 
— Wittwe Auguſte Aßmus, geb. Kegener, 64 J. 9 M. 
— T. d. Arbeiters Rudolf Tulpen, 6 W. — Unver- 
ehelichte Marie Agnes Wittkowski, 28 J. 10 M. 


